M 181. 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuftellung, 
vr. Poſt: 
Inland gts. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Das concessionirte Handelsausk unftsbureau I. Classe 


Bernard Berson, 


Warschau, Senatorska 32, 


Filiale in Lodz, Petrikauer-Strass 60, Telephon 286 


ertheilt prompte und gewissenhafte Auskünfte, 
übernimmt das Incasso zweifelhafter Forderungen, 
weist tüchtige Agenten und Commissionäre nach, 
nimmt Annoncen für alle Zeitungen der Welt an, 
arbeitet Patente und Fabrikmarken aus, 
vermittelt Häuser- und Güterverkäufe, 
verschafft hypothekarische Darlehen und führt Güterparzellationen 
durch, 


Fuck KHAN HRA AHAHRR HAAR 


Zu besichtigen auf der Hygienischen Ausstellung in Warschau x. 


SANATOL 


Patent Chlebowski & Skrobanek, 
ist unentbehrlich für Fabriken, Krankenhäuser, 
Schulen. Kasernen, Bahnhöfe, Hötels, Restaurant“, 
Gefängnisse, Irrenanstalten, Zinshäuser etc., etc. 


"2 


— 


weil es das einzige wirklich bewährte und von allen ärzt- 

lichen Autoritäten anerkannte Mittel zur Beseitigung fä>- 

iger Gerüche und zus Desinfection der Aborte, S ioooiꝛo und 

Senhgruben ist. Die Anwendung Senelben ist denkbar ein- 

fach, bequem und oo wenig hosispielig, das es überall rasch 
eingeführt wurde. 


444. 1 Blechkaune zu 1 Pud, pro Pud Rbl. 10, 
tel er lerne 12 9 „ 5 9. 


Alieinverkauf von Sanatol: 


‚Antoni Rauch, 


Warschau, en Lodz, 
Wiodzimierka -Strasse Nr. 23. ge- Ewangielicka-Strasse Nr. 3. 
— Telephon 213. — — Telephon 633. — 
Prospeete und Broschüren über Sanatol gratis. 


. m 
e 


125% Preisermässigung! 


Eehles AUER sches Gasrlühlich 


kostet jetzt 


Rs. 4.50 pr. Complett 


(Brenner, GJühkörper und Cylinder). 


Ma il. | SOGIBTE ANOTHE BELGR 


Leder Pmangielicka-Strasse Nr. 7. pour l’Europe du Nord à St. Petersbourg 


Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt! 
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Aussthliessliche Vertretung für das Petri- 
kauer Gouvernement bei 


(u Delöpbon-Anschluss Wr. 372 


| 


T 


opierbare eichnungen 


directe Uebertragung von Stickmuſtern auf Leinen, Sammt und Slide. 
Preis pro Heft 45 Kop. 
L. Zoner, Buchhandlung. 
. ˙ ˙ . ˙ .. 
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Kedackion und Gxypedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— . Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


Mittwoch, den 31. Juli (12. Auguſt) 1896. 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


16. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reelamen 15 Kop. pre Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen⸗ Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen, 
S 


| 88888888 S888 86 Hauptquartiers, der Kommandant des Kaiſerlichen 


das-Lampen 


in großer Auswahl bei 


J. Serkowsk 


Neuer Ring Nr. 2. 


3 


992.393 3898358 
Inland. 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſte Belobigungen und Anerken⸗ 
nungen. Die muſterhafte Ordnung, welche Seine 
Majeſtät der Kaiſer bei Seinem Aufent- 
halt in Niſhni Nowgorod angetroffen, veranlaßt 
Höchſtdenſelben — dem Gouverneur, Generals 
Lieutenant Baranow, Seinen Allerhöchſten Dank 
und Sein Monarchiſches Wohlwollen, dem dem 
Gouverneur zukommandirten St. Petersburger 
Polizeimeiſter, General⸗Major Joſſipow, allen 
Oberen Chargen der Polizei, des Gendarmerie⸗ 
Korps und der Sſotnie des 1. Orenburgſchen Ko⸗ 


ſaken⸗Regiments zu verkünden. 


Hinfihtlih der Ausſtellung geruhte Seine 
Mojeſtät der Kaiſer die Erklärung abzugeben, 
daß die Ausftelung in ihrer Ausſtattung den Zie⸗ 
len entſpreche, welche der in Gott ruhende Kaiſer 
Alexander III. derſelben geſetzt; daß die Aus⸗ 
ſtellung ein anſchauliches Bild der Fortſchritte 
darbiete, welche auf allen Gebieten der Landespro⸗ 
duktion und der Volksarbeit ſeit 1882 gethan 
worden ſeien und eine Handhabe für die ferner⸗ 
hin zu ergreifenden Maßregeln zur Entwickelung 
auf dieſen Gebieten ſei. Daraufhin geruhte Se. 
Mafeſtät für die der Sache gewidmete Sorgfalt 
der Allerhöchſt eingeſetzten Ausſtellungs⸗Kommiſſion, 
den beſonderen Kommiſſionen der einzelnen Reſſorts, 
der Bauleitung und der techniſchen Leitung der 
Ausſtellung, der Verwaltung des General⸗Kom⸗ 
miſſars, der Adminiſtration, den Abtheilungschefs, 
den Ausſtellern und allen Denen, die zum Erfolge 
der Ausſtellung beigetragen und mitgewirkt haben, 
Seinen Monarchiſchen Dank übermitteln zu 
laſſen. 

5 Auf dem Berichte des Finanzminiſters über 
die von den Ausſtellern anläßlich des Allerhöchſten 
Beſuchs der Ausſtellung in Niſhni Nowgorod 
zum Zwecke der Begründung einiger techniſcher 
Schulen dargebrachten Geldſummen geruhte Seine 
Majeftät der Kaiſer am 20. Juli d. J. Höchſt⸗ 
eigenhändig den Vermerk zu machen: „Das habe 
ich mit aufrichtiger Freude geleſen.“ 

— Die unter dem Allerhöchſten Pro- 
teltorat Seiner Majeſtät des Kaiſers 
ſtehende Ruſſiſche Geſellſchaft von Bühnenangehd- 
rigen eröffnet binnen Kurzem in Moskau ein Theater» 
Auskunftsbureau. Dasſelbe wird ſtatiſtiſche Daten 
über das Theaterweſen in Rußland ſammeln und bear⸗ 
beiten und das Engagement von Bühnenangehörigen, 
die Organiſation von Theaterunternehmungen, die 
Zuſammenſtellung von Theatertruppen, das Arran⸗ 
gement von Gaſtſpielen ꝛc. vermitteln. Die Vor⸗ 
arbeiten für die Eröffnung des Bureaus find be⸗ 
reits beendet. Näheres über das Bureau iſt auf 
Anfragen unter der Adreſſe: Mocksa, B5 Tear- 
pausuoe 6mpo Pyeckaro Tearpabharo O6- 
mecrna zu erfahren. 

— Ihre Mafeſtät die Kaiſerin 
Maria Feodorowna iſt mit dem 
Großfürſten Michail Alexandrowitſch und der 
Großfürſtin Olga, begleitet von dem Ihrer Ma⸗ 
jeſtät attachirten General» Adjutanten Fürſten 
Barjatinſki und den Hoffräulein Ihrer Majeftät 
Komteſſen A. W. und M. W. Goleniſchtſchew⸗ 
Kutuſow, an Bord der Kaiſerlichen Yacht „Poljar- 
naja Swesda“ nach Dänemark abgereiſt. 

In Erwartung der Ankunft der Hoben Rei- 
ſenden hatten ſich viele hochgeſtellte Perſönlichkei⸗ 
ten, unter Anderem: der Miniſter des Kaifer- 
lichen Hofes mit ſeinem Gehilfen, der Miniſter 
des Innern, der Kommandirende des Kaiſerlichen 


Palais und ein zahlreiches Publikum im Krons⸗ 
hafen von Peterhof eingefunden. Kurz vor 4 
Uhr Nachmittags erſchienen JJ. KK. HH. die 
Großfürſten Michail Nikolajewitſch, Georg 
Michailowitſch und Sſergei Michallowitſch, 
S. H. Prinz Alexander Petrowitſch von 
Oldenburg mit ſeiner Gemahlin Prinzeſſin 
Eugenie Maximilianowna. Bald darauf kün⸗ 
deten die Hurahrufe der verſammelten Menge 
das Nahen Ihrer Majeftäten an. Ihre Majeftä- 
ten der Kaiſer, die Kaiſerin Maria Feodorowna, 
die Kaiſerin Alexandra Feodorowna, Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten Großfürſt Michail Alexandro⸗ 
witſch, Großfürſtin Olga Alexandrowna, Groß⸗ 
fürſt Alexander Michailowitſch mit feiner Ges 
mahlin Großfürſtin Xenia Alexandrowna verfüge 
ten ſich, nachdem die Kaiſerin⸗Wittwe von den 
Zurückbleibenden Abſchied genommen hatte, an 
Bord der Yacht „Alexandria“, welche zur „Poljar⸗ 
naja Swesda“ auf die Kronſtädter Rhede hinaus⸗ 
fuhr. Ihre Mojeftäten begleiteten die Hohen 
Reiſenden an Bord der Kaiſerlichen See⸗Vacht, 
nahmen dort Abſchied und ließen ſich von der 
Yacht „Alexandria“ nach Peterhof zurücktragen, 
während die „Poljarnaja Swesda“ nach Dänemark 
in See ging. (St. Pet. Ztg.) 

— Bekanntlich hat der Dirigirende Senat 
bei der Berathung der Frage über die Einführung 
des fiskaliſchen Spirituoſenhandels in den füdweſt⸗ 
lichen Gouvernements es für nothwendig erkannt, 
die Landgemeinden für die Entziehung der Ein⸗ 
nahmen aus dem Spirituoſenhandel zu entſchädi⸗ 
gen. Gleichzeitig wurde es dem Finanzmi⸗ 
niſterium anheimgeſtellt, Erkundigungen darüber 
einzuziehen, welche Einnahmen die Landgemeinden 
im Laufe der letzten drei Jahre aus der Schank⸗ 
berechtigung gezogen haben und wie die von der 
Krone zu gewährende Entſchädigung am nußbrin⸗ 
gendſten für die Landgemeinden anzuwenden wäre. 
Um von den Summen, um welche es ſich hierbei 
handelt, eine annähernde Vorſtellung zu geben, 
ſei folgendes Beiſpiel angeführt. So hat die 
Landſchaft des Kreiſes Orgejew, Gouvernement 
Beſſarabien, die jährlichen Einkünfte aus der 
Schankberechtigung auf 30,000 Rol. angegeben, 
welche Summe bei einer Kapitalifirung bei Zus 
grundelegung von 4% p. a. einem Kapital von 
750,000 Röl. gleichkommt. In Anbetracht der 
über kurz oder lang bevorſtehenden Einführung 
des allgemeinen Schulzwanges hat die Orgejewſche 
Landſchaft den Wunſch ausgeſprochen, die Zinſen 
der ſtaatlichen Entſchädigung zu Schulzwecken ver⸗ 
wenden zu dürfen. 

— Der Abſatz ruſſiſcher Bücher im Aus⸗ 
lande bat, wie die Blätter berichten, im Laufe der 
letzten Jahre eine erhebliche Steigerung erfahren. 
Die größte Nachfrage nach rufſiſchen Büchern, 
beſonders nach belletriſtiſchen, militärwiſſenſchaft⸗ 
lichen Werken und Grammatiken, herrſcht in Frank⸗ 
reich und Deutſchland. Darauf folgen Amerika 
und Japan; in Philadelphia ſoll ſogar kürzlich 
eine ruſſiſche Leſehalle eröffnet worden ſein. 

— Anfang dieſes Jahres wurde vom Acker⸗ 
bauminiſterium ein Mitglied des Ackerbau⸗Depar⸗ 
temenid nach Algier abkommandirt behufs Stu⸗ 
diums des derzeitigen Standes der Landwirth⸗ 
ſchaft im Allgemeinen, ſowie derjenigen Zweige 
derſelben im Beſonderen, welche für Turkeſtan und 
Transkaukaſien wünſchenswerth wären. Das Re⸗ 
ſultat dieſer Abkommandirung iſt nach den „M. B.“ 
eine Sammlung werthvollen Materials für die 
Landwirthſchaft in Turkeſtan. Auch Daten über 
die Schafzucht, ſowie zahlreiche Proben der 
landwirthſchaftlichen Produkte Algiers wurden ge⸗ 
ſammelt. 

— Wie die „St. Petersburger Zeitung“ er⸗ 
fährt, iſt eine neue finnländiſche Dampfſchiffs⸗ 
geſellſchaft in Bildung begriffen, welche es vor 
Allem darauf abſehen will, den Verkehr zwiſchen 
St. Petersburg und Stockholm via Helfingfors 
in jeder Beziehung zu verbeſſern. Die betreffende 
Geſellſchaft beabſichtigt einen überaus ſchnellgehen⸗ 
den und ſehr großen Dampfer anzukaufen, wel⸗ 
cher jeden zweiten Tag aus Helſingfors nach 
Stockholm und jeden andern zweiten Tag aus 
Stockholm nach Helfingfors abgehen ſoll und 
zwar genau zur feftgefeßten Zeit, aus Helfingfors 
unmittelbar nach Ankunft des Petersburger Schnell⸗ 
zuges, aus Stockholm ſo, daß Verbindung mit 
dem Schnellzug nach Petersburg erreicht werden 
kann. Die Fahrt zwiſchen Helſingfors und Stock⸗ 
holm ſoll in nur zehn bis elf Stunden zurück⸗ 
gelegt werden, und gleichzeitig liegt die Abficht 
vor, eine Uebereinkunft mit den finnländiſchen 
Staatsbahnen abzuſchließen, wonach die Fahr⸗ 
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geſchwindigkeit des Schnellzuges zwiſchen St. 
Petersburg und Helfingfors ſo weit vergrößert 
wird, daß der Weg in zehn Stunden zurückgelegt 
werde. Der Reiſende, der Abends um halb zehn 
St. Petersburg verläßt, um ſich via Helfingfors 
nach Stockholm zu begeben, wird ſomit am näch⸗ 
ſten Morgen um halb acht in der Hauptſtadt 
Finnlands eintreffen; um acht Uhr geht der 
prachtvoll eingerichtete Schnelldampfer ab, und 
der Reiſende kommt nach einer wunderhübſchen 
Reiſe längs der pittoresken Küſte Finnlands und 
durch die unbeſchreiblich ſchönen ſchwediſchen Skä⸗ 
ren in Stockholm ſo rechtzeitig an, daß er daſelbſt 
wird diniren können. 

Der Dampfer wird ganz nach dem Muſter 
der beſten Oteandampfer eingerichtet werden; der 
Paſſagepreis aber ſehr mäßig gehalten werden: 
für die Fahrt von Helfingford nach Stockholm 
nur 10 Rubel. 

Dieſe neue Verkehrslinie ſoll bereits im Mai 
des nächſten Jahres eröffnet werden, gleichzeitig 
mit der Eröffnung der großen fkandinapiſchen 
Kunſt- und Induſtrieausſtellung in Stockholm. 

Dieſe bequeme Verbindung ſoll vom Mai 
bis Ende September aufrecht erhalten werden; 
dann ſoll der Dampfer nach dem Mittelländiſchen 
Meere von Oktober bis Mai gehen, um eine 
ſchnelle und billige Verbindung zwiſchen Marſeille 
und Algier zu vermitteln. 

Juriew. Die ſoeben ausgegebene Nr. 6 
der „Gire, für den Rig. Lehrbez.“ veröffentlicht, 
dem Referat der „N. Dörpt. Zig.“ zufolge, an 
ihrer Spitze eine Verordnung betreffs Einführung 
der „Tuſhurka“ für die Studirenden der Univerſi⸗ 
täten des Re ſchs und anderer höherer Lehranſtal⸗ 
ten. Die betreffende Verfügung lautet: „Seine 
Majeſtät der Kaiſer hat auf den aller⸗ 
unterthänigſten Bericht des Miniſters der Volks. 
aufklärung am 8. April 1896 die Einführung 
eines Uniform⸗Gewandes „Tuſhurka“ von glattem, 
grauen Zeuge für die Studirenden der Kaiſer⸗ 
lichen Univerſitäten des Reichs, des Kaiſ. Ly⸗ 
ceums zum Andenken an den Cäſarewitſch Niko⸗ 
lai und des juriſtiſchen Demidow⸗Lyceums zu ge⸗ 
nehmigen geruht, wobei es Seiner Kaiſerlichen 
Majeftät genehm war, dem Minifter der Volks. 
aufklärung die Ausarbeitung genauer Regeln für 
das Tragen dieſes Gewandes anheimzuſtellen.“ 
Wie in dem „Circ.“ hinzugefügt wird, ſteht auf 
dem Original von der Hand des Miniſters der 
Volksaufklärung geſchrieben: Allerhöchſt beſtä⸗ 
tigt. Zarſkoje Sſelo, 8. April 1896. 

Graf Deljanow.“ 

Gharfow, Die Impfung der fibiriſchen 
Peſt erwirbt ſich im Süden Rußlands nach und 
nach das Bürgerrecht und die Beſitzer von Vieh⸗ 
heerden verdanken der Impfung ſchon die Erhal⸗ 
tung einer großen Zahl ihrer Thiere. In den 
weſtlichen Gouvernements iſt dieſe wohlthätige 
Maßregel noch wenig bekannt. Im vergangenen 
Monat wurde von einem der Affiftenten des Char⸗ 
kower Veterinär⸗Inſtituts die Impfung an dem 

ornvieh und den Pferden eines Großgrundbe⸗ 
oer im Gouvernement Grodno vollzogen, jedoch 
erſt zu der Zeit, als ſchon täglich mehrere Stück 
Vieh an der fibiriſchen Peſt fielen. Gleich nach 
den erſten Einſpritzungen hörte das Verenden der 
Thiere mit einem Male auf. Die benachbarten 
Gutsbeſitzer verhielten ſich Anfangs mißtrauiſch 
gegen die Impfung, als ſie aber das glänzende 
Reſultot derſelben vor Augen ſahen, da baten 
auch fie um Immuniſirung ihrer Thiere (ca. 
3,000 Stück) gegen die Anſteckung der fibiriſchen 
Peſt, was ihnen auch gewährt wurde. 


Riga. Ueber die Reorganifation des Riga'⸗ 
fen Polytechnikums entnimmt die „Rig. Roſch.“ 
den „Cirkularen für den Riga'ſchen Lehrbezirk' 
folgende Mittheilungen: 

Der Reichsrath hat in den vereinigten De⸗ 
partements der Geſetze und der Staatsökonomie 
und in der Plenarverſammlung nach Prüfung der 
Vorlage des Miniſteriums der Volksaufklärung 
über Reorganiſation der Riga'ſchen Polytechniſchen 
Schule als Gutachten feſtgeſtellt: 

I. Die En des Statuts des Riga'ſchen 
Polytechniſchen Inſtituts und das Etatverzeichniß 
der Aemter am Inſtitut find Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät zu Allerhöchſter Beſtätigung zu unterbrei⸗ 
ten und nachdem dieſe erfolgt, mit dem Lehrjahr 
1896—1897 einzuführen. 

II. In Abänderung, Ergänzung und Auf⸗ 
hebung der bezüglichen Geſetzbeſtimmungen iſt 
feſtzuſchen: 

1) Künftig bis zur Entſcheidung der allge⸗ 
meinen Frage über die dienſtlichen Rechte, die 
durch Beendigung des Kurſus in Lehranſtalten zu 
erwerben find, im Falle des Eintrittes in den Staats⸗ 
dienſt in etatmäßige Aemter gemäß der entpre⸗ 
chenden Spezialität, werden die ausgezeichnetſten 
Abſolventen des vollen Kurſus des Rigaſchen 
Polytechniſchen Inſtituts in den Abtheilungen: 
Ingenieurach, Baufach, Mechanik, Chemie und 
Landwirthſchaft zur X. Rangklaſſe, die übrigen 
aber zur XII. befördert; in der Handelsabtheilung 
die ausgezeichnetſten zur XII., die übrigen aber 
zur XVI. Klaſſe. 

D Dem Minifter der Volksaufklärung iſt 
es anheimgeſtellt, nach Relatſon mit den Reſſorto, 
bei welchen die techniſche Branche beſteht, in 
jedem einzelnen Falle je nach Hingehörigkelt, 

mit dem Finanzminiſter aber in jedem Falle 
diefenigen auf die techniſche Branche bes 
üglichen Aemter zu beſtimmen, deren Be⸗ 
leidung den Perſonen, die das Rigaſche Poly⸗ 
techniſche Inſtitut mit den sub 1 bezeichneten 
Würden abſolvirt haben, das Recht der Rang⸗ 
beförderung gemäß den von dieſen Perſonen er» 
worbenen Würden verleihen. Die in dieſer Ord⸗ 
nung zuſammengeſtellten Liſten techniſcher Aemter 
werden durch den Miniſter der Volksaufklärung 
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dem Dirigirenden 
gestellt. l 

3) Dem Rigaſchen polptechniſchen Inſtitut 
wird das Recht gewährt, jegliche Lehrhilfsmittel, 


Senat zur Publikation vor⸗ 


Maſchinen nicht ausgenommen, zollfrei aus dem 


Auslande zu verſchreiben. 

4) Bei Eintritt in etatmäßige Aemter von 
Lehrern an Spezial⸗Lehranſtalten wie auch an 
Realſchulen genießen Diejenigen, die den Kurſus 
im Rigaſchen Polytechniſchen Inſtitut abſolvirt 
haben, die dienſtlichen Vorrechte auf den Grund⸗ 
lagen, die von den Statuten dieſer Lehranſtalten 
für deren Lehrer feſtgeſtellt find. 

Seine Majeftätder Kaiſer hat das 
dargelegte Reichsrathsgutachten am 6. Mai 1896 
Allerhöchſt zu beſtätigen nerubt. 

Gleichzeitig hat der Reichsrath mittelſt Aller⸗ 
böchſt beſtätigten Beſchluſſes feſtgeſetzt: daß dem 
Miniſter der Volksaufklärung anheimzuſtellen ſei, 
die Frage der Penſionsanrechte derjenigen Pers 
ſonen zu prüfen, die in den Dienſt an der Riga⸗ 
ſchen Polytechniſchen Schule vor deren Reorgani⸗ 
ſation eingetreten find, und das Gutachten über 
dieſen Gegenſtand, nach geſchehener Relation mit 
wem gehörig, dem Reichsrath zur Erwägung vor⸗ 
zuſtellen. 


Betrügereien in Spanien. 


In Madrid iſt man umfangreichen Betrüge⸗ 
reien auf die Spur gekommen. Wir erhalten 
bierüber folgende Mittheilungen: Im Mi d. 
Ig. richtete die Aguilas⸗Bergwerk⸗Geſellſchaft, die 
ihren Sitz in Mazarron hat, an den Credit 
Lyonnais von Paris einen Geſchäftsbrief. Der 
Brief kam in Paris an, ſo wie er geſchrieben 
wurde, aber mit einem Zuſatz, in welchem geſagt 
wurde, daß einer der Actionaire der Geſellſchaft 
nach Frankreich gereiſt ſei, um Einkäufe zu 
machen, und daß man den Crédit Lyonnais ers 
ſuchte, für den Herrn in Bordeaux 50,000 Fr. 
zu hinterlegen; man ſehe einem Antwortſchreiben 
des Crédit entgegen, damit der betreffende Herr 
benachrichtigt werden könne. Der Crédit beant- 
wortete die verſchijedenen Punkte des Schreibens 
und theilte u. a. auch mit, daß er das Geld in 
Bordeaux hinterlegen werde. Der Brief kam in 
Mazarron an, aber natürlich ohne die auf das 
Geld bezügliche Stelle. Der Credit Lyonnais 
erhielt nun ein neues Schreiben aus Mazarron, 
aber wieder mit einer unterwegs angefertigten 
Zuſatzſtelle, in welcher die Perſon bezeichnet 
wurde, die die 50,000 Fr. erheben werde. Zum 
Ueberfluſſe war noch die Unterſchrift dieſer acht⸗ 
baren Perſon hinzugefügt, damit dem Herrn bei 
der Geld erhebung nur ja keine Schwierigkeiten 
betreffs der Identiſicirung bereitet würden. Der 
Crédit ſchickte den Brief an ſeine Filiale in Bor⸗ 
deaux, und wenige Tage darauf fand ſich auch 
der angebliche Actionair ein Man ließ ihn un⸗ 
terzeichnen, verglich die Unterſchrift mit der im 
Briefe befindlichen, und da beide völlig gleich 
waren, gab man dem Herrn ohne Weiteres das 
Geld. Kurze Zeit darauf, als die Bergwerks⸗ 
Geſellſchaft mit dem Crédit abrechnete, kam der 
Betrug zu Tage. Die franzöſiſche und ſpaniſche 
Polizei wurden benachrichtigt, und beide began⸗ 
nen nun zu arbeiten. Vorerſt wurde feflgeſtellt, 
daß noch viele andere Häuſer in ähnlicher Weiſe 
betrogen worden waren, ſo das Haus Noel in 
Sevilla um 25,000 Francs. Dann brachte der 
Madrider Polizei⸗Inſpector Viſedo heraus, daß 
der Betrug nur in der Hauptpoſt von Madrid 
begangen ſein konnte, wo die aus dem Auslande 
kommenden für die Provinz beſtimmten Briefe 
oft zwölf Stunden lang liegen bleiben, da in 
Spanien die Bahnanſchlüſſe geradezu kläglich 
find. Nur auf der Hauptpoſt konnten alſo die 
Zuſätze gemacht worden ſein. Der Polizeiinſpec⸗ 
tor ließ ſämmtliche Briefordner überwachen, und 
bald ſammelten ſich ſo viele Verdachtsgründe 
gegen die Poſtboten Cervera und Qu'ntans, daß 
die Beiden nebſt einem gewiſſen Milan, mit 
welchem fie häufig heimliche Zuſammenkünfte 
hatten, und der Geliebten dieſes Milan feſtge⸗ 
nommen wurden. Bei Milan fand man ein 
neuartiges Copirpapier, das jedem großen Erfin- 
der Ehre gemacht hätte und nützlicher verwendet 
werden könnte als zu Betrügereien. Das Papier 
erregte die Bewunderung der franzöſiſchen und 
der ſpaniſchen Polizei; wenn man es auf irgend 
ein Schriftſtück legt und das Ganze einem be⸗ 
ſtimmten Hitzegrade ausſetzt, erhält man einen 
Abzug, den den ſcharffichtigſte Kenner nicht von 
dem Original zu unterſcheiden vermöchte. Die 
beiden Briefordner und der findige Milan ſchei⸗ 
nen aber nur untergeordnete Mitglieder einer 
großen Gaunergeſellſchaft und willige Werkzeuge 
in der Hand hochſtehender Perſönlichkeiten gewe⸗ 
ſen zu ſein. In Spanien geht ulles in's Große, 
auch der Schwindel, und ſo macht denn die Preſſe 
bereits Andeutungen, daß die Leiter der Ver⸗ 
brechergeſellſchaft der Geheimſecretair eines früher 
ren Miniſters, ein Advocat, ein Richter und an⸗ 
dere Gerichtsbeamten wären; außerdem ſoll noch 
der Schwager eines bekannten Madrider Theater⸗ 
Unternehmers betheiligt ſein. Ob man die hoch⸗ 
ſtehenden Anftifter faſſen wird, iſt eine andere 
Frage. 


Lodzerinnen am Wiener 
Naſchmarkt. 
(Feuilletoniſche Plauderei des „Lodzer Tageblatt“). 


„Alſo, was machen wir nun morgen?“ ſo 
lautete am Freitag Abend, als mehrere Damen 
und Herren, die auf den von den Ufern der 
Lödka zu den Geſtaden der blauen Donau füh⸗ 


friſchgrünen Hüllen 


renden Wegen ſich im Römerſaale zu „Venedig 
in Wien“ zuſammengefunden und in ihrer Mitte 
der Hotelbefiger Herrn B. aus Warſchau aufge⸗ 
nommen batten, aus ſchönem Munde die Frage, 
nachdem man bei gutem Schwechater Lagerbier 
ſich an den Vorträgen des ſchwediſchen Damen⸗ 
Quintetts der Schweſtern Düring (in Lodz ja 
auch beſtens renommirt) wonnig erfreut, von den 
eruptiven Vorträgen des Troubadur⸗ Quintetts 
„Veſuvio“ hatte hinreißen und von den ein⸗ 


ſchmeſchelnden Weiſen der Dreſcherſchen Salon⸗ 


kapelle —welcher der amüfante Hampelmann auch 
dieſes Mal nicht fehlte —in jene zauberhaft⸗be⸗ 
hagliche Stimmung hatte verſetzen laſſen, in der 
bekanntlich die Unternehmungsluft ihre höchſten 
Triumphe feiert. 

„Ja was machen wir Morgen?“ tönte es im 
Chorus zurück, für den Abend iſt uns nicht bange 
aber — „In der Frühe machen wir eine Viſite 
am Naſchmarkt,“ proponirte ein lokalkundiger 
Theilnebmer der Tafelrunde und fand ſofort für 
feinen Vorſchlag die Zuſtimmung der anweſen⸗ 
den Damen; den Wiener Naſchmarkt, noch dazu 
an einem Sonnabend Vormittag, den müſſen 
wir ſehen. Darüber war man einig und als 
man juſt noch eben rechtzeitig den Anſchluß an 
den letzten Tramway⸗Waggon erreichte, erklang 
mit dem allſeitigen „gute Nacht!“ zugleich 
die Parole: „Morgen früh um Acht auf der 
Eliſabethbrücke.“ Mit der in Großſtädten und 
unter ſothanen Umſtänden üblichen Verſpätunp, 
abet im Uebrigen friſch und wohlgemuth fanden 
ſich am Sonnabend früh die Theilnehmerinnen 
an der Excurſion an der bezeichneten Stelle ein 
und ſahen ſich alsbald inmitten des an allen 
Orten wohl ſo ziemlich übereinſtimmenden Markt⸗ 
trubels, inmitten der mit Körben, Taſchen und 
Sackerln aller Art ausſtafficten Küchenfeen, in⸗ 
mitten eines babyloniſchen Stimmengewirres und 
in einem Milieu der verſchiedenartigſten Düfte, 
in denen aber das Aroma von Blumen und 
Früchten bedeutend überwog. Es war wirklich 
eine Sehenswürdigkeit eigener Art, die gerade 
gegenwärtig der Naſchmarkt darbot. Wohl kaum 
in einer zweiten Stadt dürfte Aehnliches zu 
finden ſein, wie in Wien, wo ſich die Frühlings⸗ 
Spätlinge der Gebirgsgegenden mit den Herbſt⸗ 
Erſtlingen des Südens zu einem farbenprächtigen, 
harmoniſch geſtimmten Früchte⸗Enſemble vereini⸗ 
gen und von den kundigen Händen älterer oder 
jüngerer, immer aber zungenfertiger Sopherl, 
Nannerl oder Reſerl zu verlockendem Stillleben 
unter den geräumigen Schirn ſtändern aufgebaut 
werden. 


Was da alles ausgeſtellt war? Fangen wir 
mit den Erſtlingsgaben des Frühlings an. 
Kirſchen gabs noch: weiß-rolhe Herzkirſchen, 
ſüße Schwarzen und Weichſeln zum Anſetzen. 
„Was ſchaffens denn gnä Frau, echte harbe 
Weichſeln, zu 'n Anſetzen grad z' recht.“ Dann 
finden wir an Beeren, was nur in der Natur⸗ 
geſchichte beſchrieben iſt: Erdbeeren, Himbeeren, 
Brombeeren, Preißelbeeren, Stachelbeeren, Jo⸗ 
hannisbeeren (hier Ribiſel genannt) Heidelbeeren 
und Maulbeeren, im Norden find fie nicht bes 
kannt aber—,fo viel gut ſan's für 'n Hals“ 
verſicherte treuherzig die Verkäuferin. Dann 
lachten mit verführeriſch rothen Backen und über⸗ 
haucht von zartem Flaum, prachtvolle Aprik jn— 
füge Marillen und duften de Pfirſiche—,kau⸗ 
fens ſchöne Pferſche, 7 Stück um an Sechſerl“— 
diverſe Frühpflaumen gelb, roth und blau, die 
koftbare Reineclaude und die —, ſerbianer Zwetſch⸗ 
ken an Viertel 5 Kreuzer“ —vielbegehrten Back⸗ 


pflaumen. Daneben die an allen Ständen kuuſt⸗ 


voll zu Pyramiden aufgeſtapelten Aepfel, gelb 
und grün, ſüß und ſauer, Birnen länglich und 
rund, klein und groß, mit und ohne rothe Bäck⸗ 
chen; neben großen Kränzen getrockneter Feigen 
präfentiren fi, maleriſch von gezackten Blättern 
umgeben, friſche ſaftig⸗ſüße Feigen je nach der 
Art, gelbgrün oder bräunlich⸗ blau; in ihren 
noch wohlverkapfelt locken 
friſche Haſelnüſſe den Liebhaber und grüne wie 
blaue „seintrauben— Weinberln, ſüße Weinberln“ 
rufen die Oebſtlerinnen—ſprechen eindringlicher 
wie alles von dem nahenden Herbſt und ſeinen 
Gaben. Nachdem gegenüber ſolch lieblicher Ver⸗ 
führung Jegliches etwas gekauft und auch 
einiges verkoſtet hat, find wir aus den Obſt⸗ 
reihen in das Bereich der Gartengemüſe gekommen 
und finden auch hier alles, was der Hausfrauen Herz 
und der Männer Gaumen und Magen nur er⸗ 
freuen kann. Nicht minder geſchickt und male⸗ 
riſch wie ihre Colleginnen vom Obſtſtand ver⸗ 
ſtehen auch die Gemüſehändlerinnen ihre Schau⸗ 
ſtellungen zu arrangiren. Da find rothe und 
gelbe Rüben, rothe, weiße, gelbe und ſchwarze 
Radieschen, Häuptel⸗ und Endivlen⸗Salat, weißer 
rother und Blumenkohl, gelbe Spargel» und grüne 
Schnittbohnen, kleine und große Gurken, Kürbiſſe, 
Arbuſen und Melonen, Brunnenkreſſe, Peterfilie, 
Sauerampfer, Sellerie, Meerrettia, Erbſen mit 
und ohne Schalen, Kohlrabi, Wirfing uud wie 
die Gemüſearten alle heißen mögen, in geſchmack⸗ 
voller Anordnung und mit Bezugnahme auf 
Form und Farbe wirkſam gruppirt. Nebenan 
ruft eine Bäuerin in Gebirgstracht in einem 
fort: „Da ſchauens her, gnä Frau, dös ſan 
Schwammerl!“ und zeigt mit wohlberechtigt 'r 
Befriedigung auf die verſchiedenen, nach Arten 


ſchön geordneten Pilze; wieder eine andere Bäue⸗ 


rin hält ganze Haufen, von allerlei und verſchie⸗ 
denartig wohlriechenden Feld», Wald und Wieſen⸗ 
kräutern feil; die Geflügelhändlerinnen haben 
zum Anbeißen ſchöne Hühner, Poularden, Gänſe 
und Enten — feine fette Ente um 1 Fl. 30 
Kr.“ — auögebreitet, ganz friſche Eier, 4 Stück 
um ein Sechſerl, werden allenthalben ausgeboten 
und noch etwas weiter, ſo finden wir neben fri⸗ 
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ſcher Theebutter auch andere Meierei⸗Produkte, 
die mehr für den Geſchmack als für den Geruch 
berechnet erſcheinen. 

Es ließen ſich wohl noch mancherlei ſeltene 
und ſeltſeme Marktartikel, z. B. frifhe Mais 
kolben, Paprikaſchoten, ſaure Gurken, heuriges 
Kraut, Powidl, Liptauer, Gansjunges, Vogel⸗ 
würftel und Vogeleier anführen, von denen Jeg⸗ 
licher ſeine Liebheber und Käufer findet, indeß 
es mag an dem Geſagten und Beſchriebenen 
genug ſein; die von den Damen mitgenommenen 
Ridicüls und Pompadours find ebenſo, wie alle 
disponiblen Rocktaſchen der Herren, von angeneh⸗ 
men und nützlichen Dingen angefüllt und für 
ein wohlgerichtetes „Jardinetto“ zum Mittag ift 
reichlich geſorgt. Man hat ſich an den originel« 
len und urwüchfigen Markt-Intermrz508 genug⸗ 
ſam amüfirt und ſehnt ſich nach einem andern 
Bilde. Von der an der Ecke des Maſchmarktes, 
mit der Front nach der Eliſabethbrücke zupoſtir⸗ 
ten Frau Sopherl, die den beſten Stand, das 
ſchönſte Obſt und die böſeſte Zunge hat, wird 
noch beſonders Abſchied genommen. Sie entläßt 
uns mit den Worten: „Pfünt Ent Gott und 
ſchauts, daß nacher weiter kummt!“ 

Damit hatte unſere Marktviſite ihr Ende 
erreicht und mit dem Schlachtrufe: „In Vene⸗ 
dig ſehen wir uns wieder!“ trennte ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft. W. 


Cageschronik. 


E Kiechliches. In der evangeliſchen Tri⸗ 
nitatiskirche findet am künftigen Sonnabend, den 
15. Auguſt, Vormittags 10 Uhr refor mirter 
Gottesdienſt und Gorfirmation der Kinder 
in böhmiſcher Sprache durch Herrn Paſtor Selen 
aus Warſchau ſtatt. 

+ In unſerer Nachbarſtadt Zgierz iſt vor⸗ 
geſtern der langjährige Geiſtliche der dortigen 
katholiſchen Gemeinde, Herr Kanonikus Anton 
Gabryelsfi im hohen Greiſenalter von 86 
Jahren verſchieden. 

— Balfches Geld. In dieſen Tagen iſt 
in der Reichsbank in Warſchau wieder ein 
falſcher Hundertrubelſchein angehalten worden. 
Die Fälſcher haben ſich die letzten Mittheilungen 
der Reichsbank zu nuße gemacht, und daher iſt 
dieſe neueſte Falſiftkation ſchon viel täuſchender 
als die vorige; doch iſt das Bild der Raiferin 
Katharina noch immer nicht ſo genau gezeichnet, 
wie auf den echten Scheinen. 

— Fener. Auf dem hinter Maryszin be⸗ 
legenen iſraelitiſchen Friedhofe entſtand am Mon⸗ 
ta! Nachmittag in der fünften Stunde in einem 
hölzernen Schuppen, in welchem die Leichenwagen 
aufbewahrt werden, ein Brand. Trotz der großen Ent⸗ 
fernung des Friedhofs kamen aber die ſtablle Abthel⸗ 
lung des zweiten Zuges und der dritte Zug unſerer 
Feuerwehr immer noch ſchnell genug an, um die an⸗ 
grenzenden Baulichkeiten, das Wohngebäude des 
Friedhofswächters, ſowie eine hölzerne Scheune, 
welche bereits vom Feuer ergriffen waren, zu 
retten. Da die Leichenwagen ebenfalls in Sicher⸗ 
heit gebracht werden konnten, ſo iſt der Schaden 
nicht bedeutend. 

— Am 8. d. Mis. bat eine Sitzung des 
Vereins Lodzer Cykliſten ſtattgefunden, an 
der ſich 32 Mitglieder betheiligten. Als der Viee⸗ 
Präſes des Vereias, Herr Neumann, von dem 
Ableben des Mitglieds Herrn Adolf Gehlig Mit⸗ 
theilung machte, ehrte die Verſammlung das An⸗ 
denken des Verſtorbenen durch Erheben von den 
Sitzen. Darauf folgte das Aufnahme⸗Ballote⸗ 
ment über fünf neue Mitglieder, die Herren 
Moſſakowski, Hugo, Elsner, Dr. Skibinski und 
Schubert. Ferner wurden zu Mitgliedern der 
Sportcommiſſion gewählt die Herren Neugebauer, 
Finſter, Braun, Sima, Kruſche, Kühnel und 
Groſchkowski. Im weiteren Verlauf der Verhand⸗ 
lungen wurde die Sportcommiſſion mit der Aus- 
arbeitung eines Projects für ein neues Coſtüm 
beauftragt, da das bisher übliche ſich beim Fahren 
auf der Chauſſee als unpraktiſch erwieſen hätte. 
Endlich wurde beſchloſſen, folgende Rennen zu 
veranſtalten : 1) für Minderjährige, 2) ein Stun⸗ 
denrennen, 3) ein Dreißigwerſt⸗Rennen und 4) 
ein Troſtrennen für dieſenigen Fahrer, die bis 
dahin noch keinen Preis erhalten haben. 

— Die alten Waggons dritter Klaſſe fol« 
len auf der Warſchau⸗Wiener⸗Bahn bis zu 
einem beſtimmten Termin aus dem Verkehr ge⸗ 
zogen werden; nur einzelne wenige dieſes Typus 
mit Seiteneingängen ſollen für den Lokalverkehr 
weiter im Gebrauch bleiben. Ferner plant man 
eine Aenderung der Beleuchtung in den Paſſa⸗ 
gierzügen. 

— Ueberfabren. Am 


Sonntag Nach⸗ 
mittag wurde auf der 


Pabianicer Chauſſee ein 


Radfahrer mitſammt ſeinem Rade von einer 
Eguipage überfahren. Der Lenker der letzteren 
fuhr in ſchärfſtem Tempo davon und Konnte 


nicht ermittelt werden; der Radfahrer blieb be⸗ 
wußflos auf der Straße liegen und wurde ſpäter 
von einem hiefigen Herren aufgenommen und 
nach ſeiner Wohnung gebracht. Derſelbe ſoll ſehr 
ſchwere Verletzungen davongetragen haben. 

— Gegen die immer feltener wer- 
dende Gepflogenbeit, die Ohren der kleinen 
Mädchen zum Zweck des Einziehens von Ohr⸗ 
ringen durchbohren zu laſſen, wird nun ſchon ſeit 
geraumer Zeit von ärztlicher Seite angekämpft. 
An und für ſich würde dieſe kleine Operation, 
von ſachverſtändiger Hand ausgeführt, irgend 
welche beachtenswerthe Gefahren ja nicht in fi 
ſchließen. Wird dagegen, wie dies ſo oft ge⸗ 
ſchieht, die auch bei dem kleinſten chirurgiſchen 
Eingriff erforderliche Sauberkeit — im Sinne 
der modernen Wundbehandlung — vernachläſſigt, 


8 A 
o kann die Geſundheit, ja das Leben des Kindes 


auf das Schwerſte gefährdet werden. Ein in 
dieſen Tagen in einer Berliner Poliklinik beobach⸗ 
teter Fall, in dem nach Durchbohrung der Ohr- 
läppchen durch den Goldarbeiter ein einfäh⸗ 
riges Mädchen unter den heftigſten Erſcheinungen 
an Wundroſe erkrankt iſt, möge zur Warnung 
dienen. 

— Der Chef des Warſchauer Poſt⸗ und Te⸗ 
legraphenbezirks macht bekannt, daß die Poſtſta⸗ 
tion Lutomirsk vom 29. Dezember dieſes Jah⸗ 
res an in Pacht zu vergeben iſt. Als Caution 
für den Unterhalt der Station werden 90 Rubel 
verlangt. Reflectanten werden erſucht, ſich in der 
Kanzlei des Herrn Polizeimeiſters zu melden. 
Sports nachricht. Der Niederrad⸗ 
meiſter von Europa. Aus Berlin, 8. d., wird 


Lodzer Tageblatt. 


ob man dieſelben, wie fo vielfach geschieht, außer 


Waſſer einfach erſticken läßt, oder ob man ibnen 
durch einen Schlag auf den Kopf das Gehirn 
zertrümmert. Dieſe beiden der gebräuchlichſten 
Todesarten beeinfluſſen die Haltbarkeit der Fiſche 
nicht unweſentlich, inſofern als erſtickte Fiſche 
früher und ſchneller in Fäulniß übergehen, als 
abgeſchlachtete. Was das Abſchlachten der Fiſche 
betrifft, ſo iſt die holländiſche Sitte die beſte, 
weil man dort die Thiere nie langſam zu Tode 
quält, ſondern fie ſchlachtet und dadurch nicht 
allein die Fiſchſpeiſe geſund und ihrem Werth an⸗ 
gemeſſen zu erhalten ſucht, ſondern auch zugleich 
einen Akt der Humanität ausübt. In Holland 
trennt man mit einem ſcharfen Meſſer mittels 
eines einzigen tiefen Schnittes das Gehirn vom 
Rückgrat, wodurch man den Fiſch ſofort tödtet. 


gemeldet: Auf der Rennbohn zu Halenſee wurde | Die Borzüglichkeit, welche den holländiſchen Fiſch⸗ 


heute der Kampf um die Niederradmeiſterſchaft 
für Europa über 100 Kilometer ausgefochten. Zwölf | 
der beſten Radfahrer Europas betheiligten fich 
daran. Als erſter Preis waren 1,000 Mark baar 
und ein Ehrenpreis im Werthe von 1,000 Mark 
ausgeſetzt. Leſna (Paris) kam in 2 Stunden 21 
Min. 16 Sek. als Erſter ans Ziel. 


— Früchte als Medizin. Es iſt er⸗ 
ſtaunlich, einen wie großen Arznei⸗Schatz die rei⸗ 
fen Früchte bergen, und die häufig gemachte Be⸗ 
obachtung der guten Wirkung hat wohl zu der 
landläufigen Redensart geführt, daß das Obſt ſehr 
geſund ſei. Die Weintrauben und beſonders die 
blauen Trauben find ungeheuer nahrhaft und ſehr 
blutreinigend. Ihnen folgen im mediziniſchen 
Werth die Pfirfiche, die jedoch nicht überreif fein 
dürfen und früh Morgens, ganz nüchtern am ge⸗ 
fündeften find. Eine täglich Morgens gegeſſene 
Orange iſt ein vorzügliches Mittel gegen ſchlechte 
Verdauung und kurirt bei längerer Kur faſt gründ⸗ 
lich. Gekochte Aepfel find für jüngere Kinder ges 
radezu unentbehrlich und machen es den Müttern 
und Pflegerinnen möglich, ohne unangenehme Pul⸗ 
ver und Mixturen auszukommen. Der Saft der 
Paradiesäpfel iſt ganz ausgezeichnet bei Leber⸗ 
und Darmbeſchwerden und der Saft der Waſſer⸗ 
melone iſt bei Fieber und Nierenleiden geradezu 
unſchätzbar. Er kann in beliebiger Quantität ge⸗ 
noſſen werden und ſollte nur bei Cholera⸗Nei⸗ 
gungen fortgelaſſen werden, wo man ja überhaupt 
jedes Obſt zu vermeiden pflegt. Der Saft einer 
Citrone in einer Taſſe heißen Kaffees iſt ein vor⸗ 
zägliches Mittel gegen Kopfſchmerzen, und wie 
gut find alle Fruchtſäfte als Beigabe zum Waſſer 
in jeder Krankenſtube! Ein Saft aus Brom- 
beeten, mit Zucker eingekocht, iſt ein vorzügliches 
Beruhigungsmittel beim Huften, ebenfo eine Mar⸗ 
melade aus ſchwarzen Albeeren (), mit Zucker 
eingekocht und mit heißem Waſſer angerührt und 
Abends vor dem Schlafengehen getrunken. Die 
auf der Haut zerdrückten und angetrockneten fri⸗ 
ſchen Erdbeeren find vorzüglich bei Froſtbeulen. 
Die Natur bietet uns ſomit unerſchöpfliche Reich⸗ 
thümer von angenehmen Heilmitteln, deren Wir⸗ 
kung man nur etwas zu beachten nöthig hat, um 
ſie erfolgreich anzuwenden. 

— In Pabianice beabſichtigt man, mit 
dem Bau eines ſteinernen Armenhauſes an Stelle 
des vor drei Jahren abgebrannten hölzernen zu 
beginnen. Das neue Gebäude wird aus Geld» 
ſpenden der örtlichen Capitaliſten aufgeführt 
werden und ſoll 10,000 Rubel koſten. 

— Einfluß der Todesart auf die 
Haltbarkeit der Fiſche. Es dürfte eine 
wenig bekannte Thatſache ſein, daß es für die 
Conſervirung der Speiſeſiſche nicht gleichgiltig iſt, 


Regen. 
Skizze 
von 
Ludwig Jacobowski. 


(Schluß) 

Endlich ging er mit ſchleppenden Schritten 
auf den Erker zu, in den ſein Arbeitszimmer 
ausging, und drückte die glühende Stirn an das 
kalte, froſtige Fenſterkreuz. 

Sein Auge wanderte über die Straße 
und blieb wieder an dem ſchlanken Laternenpfahl 
hängen, an dem fie vor vierzehn Tagen geſtan⸗ 
den. Warum hatte er ſie warten laſſen und ſie 
nicht bei der Hand genommen, wie er es ein 
dalbes Jahr lang jeden Tag erſehnt und jede 
Nacht erträumt hatte. Und dann hatte er den 
Muth zur Sünde gehabt, und Wochen waren ge⸗ 
folgt, ſeligen Rauſches voll. Dann aber hatte 
ſich ſein Gewiſſen geregt. Und entſchloſſen, wie 
er immer geweſen, hatte er ihr Lebewohl geſagt. 
Aber ſie hatte es nicht glauben wollen und war 
wieder zu ihm gekommen, zur ſelben Stunde, 
zum ſelben Glück. Aber er blieb feſt. Sein 
ganzes junges Herz hatte an ihrem kleinen blon⸗ 
den Kopf gehangen; er hätte hinunterſtürzen 
mögen, um ſie mitten im jagenden ſtürmiſchen 
Regen zu umarmen; aber wie eine ſchwere Laſt 
hielt ihn der ſchmerzliche Gedanke an feine 
Sünde, an ihre Sünde am Boden feſt. So wie 
heute hatte er eine halbe Stunde im Finſtern 
geftanden, indeß fie unbeweglich unten den Kopf 
am Laternenpfahl geſtützt hielt, nicht des Un⸗ 
wetters achtete und der wenigen Leute, die vor⸗ 
übergingen. Und als ſich ihre ſchlanke Geſtalt 
von dem Laternenpfahl losgelöſt, als ſie ein paar 
Schritte gegangen war, um ſtehen zu bleiben 
und wieder zum Fenſter emporzuſehen, da war 
er zum Sopha hingeſtürzt, um kraftlos wie ein 
Kind ſich in eine Ecke zu vergraben und um ſie 
nicht zu ſehen. Als er nach einigen Minuten 
wieder an das Fenſter geeilt war, da war die 
Stelle leer geweſen, und nur der trübe Schim⸗ 


| Stimmen, für den ſchottiſchen 821, 


| 


1 


naſſen Pflafter wider. 


ſpeiſen nachgerühmt wird, dürfte damit zuſammen⸗ 
hängen. | 

— Welche Strumpffarbe wird herr⸗ 
ſchen? Mittels Abſtimmung hat der Pariſer 
Figaro dieſe Frage zeitgemäß beantworten laſſen. 
Für den ſchwarzen Strumpf ergaben ſich 1148 
für den 
weißen 774 und für den graufarbenen Strumpf 
509 Stimmen. Der ſchwarze Strumpf bleibt 
alſo an der Spitze; er hat freilich die abſolute 
Mehrheit nicht für ſich, dürfte aber trotzdem noch 
lange die Herrſchaft behaupten, da er auch der 
vortheilhafteſte iſt. 

— Dankſagung. Laut Vermächtniß des 
verſtorbenen Herrn Jacob Sachs, find dem Lodzer 
Commisverein; Rs. 300 für die Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Caſſe zugegangen, wofür wir im Namen 
des Vereins den herzlichſten Dank abſtatten, mit 
der Verſicherung, daß das Andenken des Verewig⸗ 
ten unter uns ſtets in Ehren bleiben wird. 

Die Verwaltung. 


— Ein äußſerſt verwegener Poſt · 
diebſtahl wurde in Lüttich verübt. 

An der Kreuzung von vier belebten Straßen 
raubten Diebe, aus einem Packetſtellwagen der Lütti⸗ 
cher Poſthalterei (Messageries de l’Etat) einen 
16,3 kg ſchweren Beutel mit 50,000 Fr. in Gold⸗ 
münzen, einen Wertbbrief von 1000 Fr. und eine An⸗ 
zahl kleinerer Werthpackete. Der Diebſtahl erfolgte, 
während die beiden Begleiter des Wagens diejeu 
auf wenige Augenblicke verlaſſen hatten, um einige 
ſchwere Packete in der Nachbarſchaft abzuliefern. 
Eine Ladengehilfin, die an ihrem Schaufenſter 
ſtand, hat geſehen, wie ein kleiner Mann, der 
einen blauen Kittel und einen Strohhut trug und 
in der Hand eine Reiſetaſche hielt, ſich auf den 
Wagen ſchwang, das Schloß des Behältniſſes, 
in welchem ſich die Werthſachen befanden, mit 
einem Schlüſſel öffnete und darauf die Reiſeta⸗ 
ſche mit den vorgefundenen Packeten füllte. Der 
Zeugin fiel die Sache nicht weiter auf, da der 
Mann völlig wie ein Fuhrmann der hieſigen 
Poſthalterei ausſah und den Kaſten für Werth⸗ 
ſachen vor ſeiner Entfernung ruhig wieder ab⸗ 
ſchloß. Zu dem Dieb gefellte ſich ſofort ein 
zweiter Mann, der wie ein amtlicher Begleiter 
der Packetbeſtellwagen gelleiret war und während 
des Diebſtahls mit einer Zeitung in der Hand 
Poſten geſtanden hatſe. Die Spitzbuben entfern⸗ 
ten ſich ruhig durch eine Seitenſtraße und find 


verſchwunden. Der geſtohlene Geldbeutel war von 
der Nationalbankſtelle in Grammont an die hie⸗ 


ſige Filiale der Nationalbank, der Werthbrief an 
die Firma Emonds⸗Doſfin in Lüttich gerichtet. 
Die für verſchiedene Empfänger beſtimmten klel⸗ 


mer matter Laternen ſpiegelte ſich unten auf dem 


Mit hartem Klang ſchlug ſeine Wanduhr 
ſechs Schläge. Der heiſere Klang erſchreckte ihn, 
und feine Gedanken rankten ſich wieder um die 
Ereigniſſe des Tages. Er ſah die männliche, 
ungebeugte Geſtalt Günthers vor ſich, wie er 
mit feſten Schritten dem Sarg folgte und ſtarr 
das braune Holz anblickte, hinter deſſen ſchmalen 
Wänden ſein junges Weib ruhte; über die 
Kränze des Sarges warf der Novemberwind ſeine 
großen, ſchweren Regentropfen; eine weiße, ſei⸗ 
dene Schleife mit den vergoldeten Buchſtaben 
„Elsbeth Günther“ ſchaukelte im Sturme hin 
und her; gedrückt und fröſtelnd ſchritt die Schaar 
der Leidtragenden hinterdrein, bis endlich der 
Sarg in die Gruft geſenkt wurde. Dann hörte 
er die naſſen Schollen auf den Sarg klatſchen, 
und als er eine Handvoll ſchwarzer, klebriger 
Erde ergriff, da hätte er ſich am liebſten nachge⸗ 
ſtürzt und hätte keinen Laut ausgeſtoßen, wenn 
ſie auch Erde über ihn geworfen hätten, Scholle 
um Scholle, Stück um Stück. Die Augen lie⸗ 
fen ihm dabei über; Günther ſah es und drückte 
ihm ſchweigend mit bleichem Geſicht die Hand. 
Ihm war, als müßten ſeine Finger verbrennen 
vor Scham und ſein Antlitz vergehn vor Schande 
über das Verbrechen, das er an dem Vectrauen 
des Arztes begangen. Wenn ihm jetzt Einer 
einen Dolch ins Herz gefioßen, er hätte ihm 
freudig ins Auge geſehen, wie einem geliebten 
Freund. Der Tod hatte keine Schrecken für ihn, 
ging er doch denſelben Weg wie ſie und ruhte 
aus von ihrem eben begonnenen, jungen, fündigen 
Traum wie ſie. 

Und er mußte ihr folgen, 
Mörder? 


war er nicht ihr 


* * 


„Das werde ich Deinem Jungen nicht ver⸗ 
geſſen,“ fing der Arzt von Neuem an und bielt 
in ſeiner ruheloſen Wanderung durch ſein Zim⸗ 
mer ein, um dem alten Freunde die Hand auf 
die rechte Schulter zu legen, „er war 


ja auch weit ſeltener bei uns. 


neren Packete enthielten eine Goldbarre von 
146 g, ein Bund Blattgold, verſchiedene Taſchen⸗ 
uhren und Juwelen. Die Firma Dupont, welche 
die Messageries de I' Etat betreibt, hat 2000 Fr. 
auf die Entdeckung der Diebe ausgeſetzt. 

— Die Entdeckung Indiens durch 
Vasco de. Gama vor 400 Jahren ſoll im Juli 


1897 in ganz Portugal, die Colonieen einbegrif⸗ 


fen, als Nationalfeft gefeiert werden; dabei ſoll 
auch der portugiefiſchen Seefahrer gedacht werden, 
die ſonſt E itdeckungsreiſen nach den Küſten Afri⸗ 


kas, Aſiens, Amerikas und den Südſeegebieten 


gemacht haben. Jetzt hat das dazu eingeſetzte 
ausführende Centralcomitee das Feſtprogramm 
verſandt; Präfident des Comitees iſt Francisco 
Joaquim do Omoral, Secretair Luciano Cordeiro 
und Erneſto de Vasconcillos. Aus dem Pro» 
gramm find mehrere Sonderausſtellungen, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Congreſſe und eine große Schau von 
Nriegsſchiffen zu erwähnen, die auf dem Tajo 
ſtattfinden ſoll, von dem Vasco de Gama abfuhr. 
Es ſollen alle ſeefahrenden Nationen eingeladen 
werden. Die Centralcommiſſion wird die Aus- 
arbeitung von Memoiren, von Monographieen 
und anderen literariſchen und wiſſenſchaftlichen 
Werken anregen und unterſtützen, die dazu be⸗ 
ſtimmt find, um a) die Luſiaden, b) das Gebäu⸗ 
de der Jeronymos, c) die Monſtranz von Belem, 
d) die nationale Geſchichte, Kunſtinduſtrie und 
Ethnographie, e) den Fortſchritt der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künſte in Portugal und den Stand des 
heimiſchen Unterrichts, f) die portugiefiſchen Rei⸗ 
ſen, Forſchungen und Eroberungen, g) das Leben 
und Wirken der verſchiedenen Seefahrer, h) die 
Bildung und Entwickelung der portugiefiſchen In⸗ 
dividualität und Nationalität vom hiſtoriſchen und 
politiſchen Geſichtspunkte, i) die nationale Ent⸗ 
deckungen und Erfindungen wiſſenſchaftlicher und 
induſtrieller Art, k) die Geſchichte der portugieſi⸗ 
ſchen Schifffahrt wie alle zur Seefahrtswiſſen⸗ 
ſchaft gehörenden Probleme und Fragen zu beur⸗ 
kunden und zu veranſchaulichen. Es ſoll eine 
große Karte hergeſtellt werden mit den haupt⸗ 
ſächlichſten Entdeckungon und Reifen zu Land 
und zu Waſſer, welche die Portugieſen gema ht 
haben. 
— Was die alten Egypter afien, 
Die alten Egypter, unſere Vorläufer und Lehrer 
| in den Anfängen höherer Gefittung, begnügten 
ſich nicht mit dem Braten des Fleiſches wie die 
homeriſchen Griechen, welche ihre fetten Lämmer 
und Ochſen über hellem Feuer am Spieße brieten; 
der Egypterin ſtanden Töpfe und Pfannen in 
verſchiedenen Größen zur Verfügung, und ſie ver⸗ 
fand die Kunſt, das Fleiſch zu kochen. Wir 
wiſſen dies aus der bibliſchen Geſchichte, welche 
berichtet, daß die Iſraelſten ſich nach den „Fleiſch⸗ 
töpfen“ Egyptens zurückſehnten. Und nicht blos 
Töpfer gab es in Egypten, auch das ehrſame 
Handwerk der Böttcher wurde dort bereits aus⸗ 
geübt, denn Herodot berichtet von 22 Fliſcharten, 
die gefulgen und in Fäßchen verpackt, einen 
Handelsartikel bildeten. Nur der Aal gait für 
heilig und wurde nicht gegeſſen. Enten, Gänſe, 
Wachteln, Rinder lieferten den Egypiern die 
Fleiſchnahrung. Aus dem Samen der Lotosblume 
bufen fie Brod; auch in der Kuchenbereitung 
waren ſie nicht unerfahren, ja ſelbſt geſäuertes 
Brod war ihnen nicht unbekannt, wie wir aus 
dem 2. Buche Moſes erfahren. Von ihnen ging 
die Kunſt des Brodbackens auf die Griechen und 
von dieſen auf die Römer über, durch welche 
letztere unſere heidniſchen Vorfahren damit be⸗ 
kannt wurden. In den egyptiſchen Gärten ſproßte 


fie. beide zuſammenſaßen, und fie ihn behandelte, 
als wäre ſie ſeine Mutter. Und dann ſagte er 
„Gnädigſte Frau Mama“ und that, als wäre er 
ein Junge, der ſich ſtillſchweigend auszanken ließ. 
Wie oft war ich Abends müde von meiner Thä⸗ 
tigkeit, wie oft klingelte er ganz ſpät, und ich 
mußte fort zu einem Patienten. Faſt nie ſchlug 
Karl es uns ab und blieb bei uns und leiſtete 
ihr Geſellſchaft.“ 

„Ja, ich weiß, Fritz, erwiderte Otto; als 
er Euch die erſten Beſuche machte — Du weißt 
ja, gleich nach feinem Referendareramen — da 
ſchrieb er mir lange Briefe über Dich, und von 
Elsbeth ſchwärmte er geradezu. Sie bemuttert 
ihn förmlich. 


„Ja, das that fie,“ warf der Arzt ein und 


ging an den Tiſch, um einen dunkelgrünen 
Schirm über die 8 ziehen, die das weile 
Zimmer mit ihrem hellen Glanz durchſtrömte. 


Das Licht zog ſich aus der Ecke um den Tiſch 
herum zuſammen, fo daß der Regierungsratb 
halb im Dämmerſchein ſaß, indeß der Arzt ſich 
tief in einen Lehnſtuhl drückte. 

„Weißt Du“, hub er wieder an, als wollte 
er mit den kleinen Einzelzügen, die er von ſei⸗ 
nem Weibe erzählte, ſeinem Freunde das Glück 
vor Augen zaubern, das er verloren, „ſogar um 
feine Einkäufe kümmerte fie ih. Wenn er ſich 
Wäſche beſorgen wollte, ließ ſie ſich aufſchreiben, 
was er wollte und kaufte ſie für ihn.“ 

„Mir war es lieb, Friedrich,“ entgegnete 
Keller, „daß Elsbeth ihm Dein Heim erſchloß. 
Es war mir lieber, als wenn er jeden Abend 
in die Kneipe ging, und ich dachte manchmal 
zu Haufe bei mir: Er lernt bei Dir die An⸗ 
fänge des Philiſteriums kennen, in das ein 
ordentlicher Beamter ſich nach und nach ſchicken 
muß. In letzter Zeit, warte mal, vielleicht iſt 
es ein Vierteljahr her, da ſchrieb er ſelten von 
Euch. Er antwortete auf meine Frage, daß er 


ſeltener zu Euch käme feines Aſſeſſorexamens 
wegen.“ 
„Ja in der letzten Zeit war er allerdings 


Meine Frau ärgerte ſich 


jung wie fe. Manchmal mußte ich lachen, wenn | über ihn, weil er fo zerfahren? war und jo zer⸗ 


| 


und grünte allerlei Gemüſe, das die Egypter gern 
aßen. Der Kohl machte ſich auf den Beeten 
breit, der Spargel bohrte ſein ſpitzes Köpfchen 
durch das lockere Erdreich, die Schmetterlings⸗ 
blüthen der Linſe ſchwankten im Sommerwinde, 
ja ſelbſt der Blumenkohl, der in Deutſchland erſt 
gegen Ende des 17. Jahrhunderts auftaucht, ent⸗ 
faltete ſeine weißen Roſen ſchon in den Gärten 
am Strande des Nils. Zwiebeln und Lauch 
wucherten kräftig im fetten Nilſchlamm. Erbſen 
und Bohnen hingegen wurden in Egypten nur 
wenig geſchätzt, letztere galten ſogar für unrein. 
Zum Fettmachen der Speiſen wurde das Oel der 
Olive und anderer Baumfrüchte benutzt, und 
jenes Getränk, das wir ſo gern als urgermaniſch 
bezeichnen, das Bier, wurde bereits in Egypten 
gebraut, und zwar ganz wie bei uns aus Gerſte. Von 
ſchwelgeriſchen Gaſtmählern, wie fie in Babylonſen 
und Aſſyrien ſtattfanden, wird übrigens aus 
Egypten nicht berichtet. 


Kleine Chronik. 


— Bevor Papſt Leo XIII. ſeine ſommerliche 
Tagesrefidenz in dem mit größtem Comfort eins 
gerichteten Thurme Leo's IV. an der äußerften 
Walllinie der vaticaniſchen Gärten bezog, hat er 
ſeinem Leibkammerdiener Pio Centra einen lange 
gehegten, brennenden Wunſch erfüllt. Er hat ihm 
das Ritterkreuz des Sylveſter⸗Ordens verliehen, 
und der gute Pio wird von nun an bei feierlichen 
Anläſſen fein feinſammtenes Renaiſſance⸗Gewand 
nicht mehr ſternlos zur Schau tragen müſſen. 
Den Rath feines Wditore Gantiffimo, dem treuen 
Diener den Orden motu proprio und mithin 
taxfrei zu verleihen, lehnte Papſt Leo indeſſen 
mit dem Bemerken ab, „daß ein Kreuz noth⸗ 
wendigerweiſe manche Mühſal mit ſich bringe.“ 
Immerhin beſchränkte er in Anbetracht beſonderer 
Umſtände die Koſten des Ordensbriefes auf 160 
römiſche Seudi, in italieniſcher Währung etwa 
860 Lire, die der beglückte Kammerdiener pünkt⸗ 
lich bezahlte. Als aber Centra dem Papſte den 
Dank für die erhaltene Auszeichnung zu Füßen 
legte, blickte ihn Leo über ſeine große Brille hin⸗ 
weg lächelnd an und ſagte: „Mein Herr Ritter, 
dort auf dem Tiſchchen habe ich für Euch ein 
kleines Andenken bereit gehalten. Nehmt es und 
laſſet Euch nicht noch einmal einfallen, ein an⸗ 
deres Kreuz zu begehren, denn die Zeiten ſind 
karg und erheiſchen die weiſeſte Sparſamkeit.“ 
Pio Centra ging an das bezeichnete Tiſchchen und 
fand eine goldene Doſe mit dem Bilde des 
Papfted. Die Doſe war offen, drinnen lag ſchön 
gefaltet eine Anweiſung auf 160 Scudi. „Das 
nennt man“, ſagte der Papſt dem doppelt 
glücklichen Manne, „im modernen Buchhalter⸗ 
Jargon einen durchlaufenden Poſten. Ich gebe 
mit der Rechten wieder, was ich mit der Linken 
genommen hatte. Dafür habt Ihr mir keinen Dank 
zu erſtatten.“ 

— Das Teſtament des „Bleiſtift⸗Fabers,“ 
des verſtorbenen Reichsraths Freiherrn v. Faber 
in Stein enthält Legate an die Arbeiter der Fa⸗ 
brik, Wittwen und Waifen ſolcher Arbeiter (100,000 
Marh), ferner an die verfchiedenen Arbeitervereine, 
wie Turnverein und Feuerwehr, in der Geſammt⸗ 
ſumme von einer Million. Die erſten Vorarbei⸗ 
ter und diejenigen Arbeiter, welche über 25 Jahre 
in der Fabrik beſchäftigt find, erhalten jeder 500 
Mark, die Arbeiter, welche 10 bis 25 Jahre in 
der Faber'ſchen Fabrik beſchäftigt find, je 400 
Mark, diejenigen, welche bis 10 Jahre in derſel⸗ 


ſtreut, und es kam dann wirklich zu ordentlichen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Beiden, bis ich 
dazwiſchen fuhr und ſie wie ein paar Kinder 
aus ſchalt. Dann wurde er gleich wieder brav. 
Dann erzählte er von ſeinen Schullehrern, karri⸗ 
kirte fie in ihrem Gebaren und ihren Stim⸗ 
men, und manchmal, wenn er ſo im Zuge war, 
da hatte er dieſelben kleinen, kurzen Bewe⸗ 
gungen mit den Armen wie Du, wenn Du er» 
regt biſt! Und einmal hätte ich ihn umarmen 
mögen. Du kennſt ja die Geſchichte, Otto, wie 
ich meine Elſe bekam. Und wie ich ſie ihm 
erzähle, draußen ſchneite es fürchterlich, und 
wir ſaßen beim Thee, da hat mir Elſe 
wohl ein Dutzend Mal die Hand auf den 
Mund gelegt, weil ſie ſich ſchämte, von 
ihrer Brautzeit zu hören. „Hör auf!“ bat fie 
und flehte und war ärgerlich und gereizt, und 
Dein Junge ſah ſie ur groß an, und dann ſagte 
er: „Warum denn 7 Wie war doch die Geſchichte 
in der Laube?“ Du kennſt ja die Geſchichte von 
dem Rothwein, den ich ihr über das weiße Kleid 
gegoſſen, und wie lieb ſie damals über mich täp⸗ 
piſchen Kerl ſprach. .. Nun, Du kennſt ja das 
alles, Otto. Aber für Karl war das neu, und ge⸗ 
rade an dieſem Abend haben ſie ſich am meiſten 
gezankt. Sie war eruftlich erzürnt und meinte, ich 
wäre der taktloſeſte Ehemann in der Welt. Denke 
Dir, Otto, ich der Taktloſeſte!“ 


Jetzt ſtand er an ſeinem Schreibtiſch und 
griff nach dem Bilde der ſchlanken Frau, um deſ⸗ 
ſen dunklen Plüſchrahmen jetzt ſchwarzer Flor 
hing. Wie er ſie betrachtete, fuhr er halblaut fort, 
als ſpräche er zu ſich ſelbſt: 

„Und noch taktloſer ſei Karl. Ein junger 
Mann wie er müſſe die Geſetze der Diskretion 
beſſer kennen. Anſtatt mich in meiner Erzählung 
zu hindern, fördere er ſie nur. Da fuhr er förm⸗ 
lich gereizt auf: „Ich lerne ſehr gern zu!“ ſagte 
er, und ih lachte laut auf. Dann guckten fie fich 
an, daß ich aufſtand und begütigend ſagte: „Na 
Kinder!“ 

Draußen klingelte es, und eine Minute 
ſpäter erſchien die alte Haushälterin. „Für den 


ben arbeiten, je 200 Mark, ſämmtliche anderen 


fe 100 Mark. Die in der Fabrik beſchäftigten 
Mädchen erhalten jedes 100 Mark. Der „Augsb. 
Abendztg.“ wird außerdem berichtet, daß die Stadt 
Nürnberg mit Legaten von circa ſechs Millionen 
bedacht fei, worunter etwa zwei Millionen zur 
Verſchönerung der Stadt, zur Erhaltung alter 
Gebäude von hiſtoriſchem Werth und zum Ab⸗ 
bruch der die Stadt entſtellenden Gebäulich⸗ 
keiten beſtimmt find, 

— Freiherr von Hammerſtein, der ſich ſeit 
dem 10. v. M. in der Strafanſtalt Lehrterſtraße 
8, Berlin, (Zellengefängniß) befindet, hat fich, 
wie verlautet, jetzt einigermaßen mit ſeinem 
Schickſal abgefunden, wenn ihm auch die firenne 
Hausordnung, die ſedwede Erleichterung des Loo⸗ 
ſes der Sträflinge auf Privatkoſten ausſchließt, 
beſonders in der erſten Zeit nach ſeiner Ueber⸗ 
führung nicht recht behagen wollte. Am ſchwerſten 
ſcheint er ſich in die ſtrenge Iſolirhaft finden zu 
können, welche ihm die Begegnung und Unter 
haltung mit anderen Gefangenen unmöglich macht. 
Es erſtreckt ſich auch dieſe Vorſchrift nicht allein 
auf das Leben in der Zelle, ſondern ſie gilt auch 
außerhalb derſelben, insbeſondere bezieht fie fich 
auf den Verkehr im ſog. „Spazierhof“, in der 
Schule und in der Kirche. Sobald Freiherr von 
Hammerſtein die Iſolirzelle verläßt, hat er vor⸗ 
ſchriftsmäßig die Maske anzulegen, welche zugleich 
den Mützenſchirm bildet. Was feine Hauptbe⸗ 
ſchäftigung anlangt, ſo beſtätigt es ſich, daß von 
Hammerſtein mit Flickarbeiten von Anſtaltsklei⸗ 
dern beſchäfligt wird. U 

— Aus Havre wird gemeldei: Das Boot 
„Fox“, mit zwei Amerikanern beſetzt, welches von 
Newyork abgegangen war, und das bereits fignar 
lifirt worden und wiederholt auf dem Meere an⸗ 
getroffen war, iſt heute früh in gutem Zuſtande 
in dem biefigen Hafen eingetroffen. Die beiden 
Reiſenden find wohlauf. 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 9. Auguſt. In ſämmtlichen 
biefigen Buchhandlungen wurden beute die vor⸗ 
handenen Exemplare der neueſten Friedmannſchen 
Broſchüre polizeilich beſchlagnahmt. 

Wien, 4. Auguſt. Das Geheimniß des 
Bombenattentates, das kürzlich in der Werkſtätte 
des Schloſſermeiſters Baſch in der Kaiſer⸗Joſef⸗ 
ſtraße verübt und wobei ein Lehrling getödtet 
wurde, ſcheint nun vollſtändig geklärt zu ſein. 
Die Verdachtsmomente mehren ſich, daß der Me⸗ 
chaniker Johann Fock, der zweimal verhaftet und 
zweimal freigelaſſen wurde, nun aber zum drit⸗ 
ten Mal verhaftet iſt, der Urheber dieſes Bom⸗ 
benattentates iſt, daß er die Bombe ſammt dem 
Apparat zu ihrer Selbſtentzündung ſelbſt ange⸗ 
fertigt und durch einen ganz unbetheiligten Mann, 
der nicht wußte, was der Carton enthielt, in die 
Werkſtätte das Baſch geſchickt hat. Auch die Ur⸗ 
ſache des mörderiſchen Anſchlags erſcheint aufge⸗ 
klärt; man erzählt, das Fock mit Frau Baſch 
ein Liebesverhältniß hatte und deren Mann bes 
ſeitigen wollte, um ſich der Frau und des Ge⸗ 
chäfts zu bemächtigen. Fock erſcheint durch ver⸗ 
ien Umſtände ſchwer belaſtet. Er behauptete 
bisher, am Sonnabend Nachmittag, zur Zeit des 
Attentats, zu Hauſe geſchlafen zu haben. Heute 
ſagte nun aber ein Arbeiter, der früher in Focks 
Geſchäft thätig war, aus, er habe Fock zur kri⸗ 
tiſchen Zeit in der Wallenſteinſtraße, die unweit 


Herrn Regierungsrath!“ ſprach fie leiſe und ſchob 
ihm einen Brief hin. 

Keller erkannte an den feſten Zügen die 
an e feines Sohnes. Was wollte er nur? 
ehnte er es ab, den Abend mit ſeinem Vater 
zu verbringen 7 Seine Stirn zog ſich kraus. Er 
riß das Couvert auf und las: 

Mein lieber Vater | 

Mit dem Reſie meiner Ehrenhaftigkeit raffe 
ich mich auf, um Dir dieſe Zeilen zu ſchreiben. 
Ich kann in dieſer ſchlimmſten und letzten Stunde 
meines Lebens nicht viele Worte machen. Ich 
habe Elsbeth ſehr geliebt, und ſie mich auch. 
Unſere Leidenſchaft war ſtärker als unſere Reue. 
An dem Tage, an dem ſich Elsbeth im Regen 
vor meinem Hauſe den Tod geholt, an dem 
Tage hatte ich zum erſten Mal vermocht, ſie 
abzuweiſen. Mein letztes Lebensjahr war eine 
einzige @hrlofigkeit; eine doppelte wäre es, jo 
weiter zu leben. 

Verzeiht mir Beide. Es geſchieht einem 


Todten. 
i Dein Sohn Karl. 

„Was ift Dir 7“ Günther ſtellte das Bild 
einer Frau ſorgſam hin und ging auf ſeinen 
3 5 zu, der mit leichenblaſſem Geſicht ſich er⸗ 
hoben hatte und dann wieder auf das Sopha 
zurückgefallen war. 

„Bon Karl!“ murmelte der Regierungsrath 
und wies auf den Brief. Als der Arzt die Hand 
ausſtreckte, um ihn zu leſen, ſchüttelte Keller 
heftig den Kopf. 

„Laß nur!“ Er faltete ihn zuſammen, ganz 
langſam und ſtill, und ſteckte ihn in ſeine Rock⸗ 
taſche. 
5 „Komm mit, Fritz! Karl hat ſich eben er⸗ 
ſchoſſen l i 

„Mein. Gott, mein Gott, mein Gott!“ ſchrie 
der Arzt, „und heute!“ 

Dann, als wäre eine Erleuchtung über 
ihn gekommen: „Ah, er liebte Elsbeth! Nicht 
wahr 7“ 

Keller ſah ibn ſtarr an, Er nickte nur. 

Liebesgram! Der arme, arme Junge!“ 
murmelte Günther. 


eodzer Tageblatt. 


der Kaiſer⸗Joſefſtraße gelegen iſt, geſehen. Fock 
habe eiren ihm entgegenkommenden Arbeiter ange⸗ 
ſprochen, worauf dieſer von Fock ein Packet in 
Empfang nahm und ſich mit demſelben ent⸗ 
fernte. 

Paris, 9. Auguſt. Das Journal offitiel 
veröffentlicht dag Geſetz, betreffend die Annecti⸗ 
rung Madagaskars, deſſen einziger Artikel lautet: 
„Die Inſel Madagaskar mit den zu ihr gehöri⸗ 
gen Inſeln wird zur franzöfiſchen Colonie er⸗ 
klärt.“ Gleichzeitig werden die Zollperhältniſſe 
durch einen proviſoriſchen Erlaß regulirt, wonach 
von fetzt ab franzöſiche Waaren vom Einfuhr⸗ Zoll 
befreit find, ausländiſche, bis endgiltige Beſtim⸗ 
mungen getroffen find, nur wie bisher zehn 
Prozent des Werthes zu bezahlen haben. 

Belgrad, 9. Auguſt. Der Großvezir ließ 
die ſerbiſche Regierung telegraphiſch benachrichtigen, 
daß ein Frade des Sultans die Anerkennung der 
ſerbiſchen Nationalität in Macedonien und deren 
vollkommene Gleichſtellung mit der griechiſchen 
und bulgariſchen Nationalität befiehlt. Der 
König richtete gleich darauf ein warmes Dank⸗ 
telegramm an den Sultan. Der Miniſter⸗Präfi⸗ 
dent Novakovic hat von dieſer Nachricht den Ge⸗ 
ſandten der fremden Mächte offlciel Mittheilung 
gemacht. 


Aelegram me. 


Kopenhagen, 10. Auguft. Ihre Mafe⸗ 
ſtät die Kaiſerin⸗Wittwe von Rußland iſt heute 
Mittag mit Ihren Kaiſerlichen Hoheiten dem 
Großfürſten Michael und der Großfürſtin Olga 
in Schloß Bellevue einget offen, wo ſich die Kö⸗ 
nigin mit den Prinzeſſinnen zum Empfang ein⸗ 
gefunden hatte. Der König war mit den Prin⸗ 
zen auf der königlichen Yacht zur Begrüßung ent⸗ 
gegengefahren. Die Mafeſtäten begaben fich nach 
dem Empfang nach Schloß Bernſtorff. 

Hamburg, 10. Auguſt. Geſtern ſchlug 
auf der Elbe ein Segelkutter um; von den drei 
Inſaſſen find zwei, ein junges Ehepaar, Na⸗ 
mens Schuhmacher, ertrunken; ihr Begleiter wurde 
gerettet. 

Wien, 10. Auguſt. Zur Lage auf Kreta 
wird griechiſcherſeits aus Kanea vom geſtri⸗ 
gen Tage gemeldet: 

Heute verlaſſen die letzten chriſtlichen Abge⸗ 
ordneten die Stadt. Geſtern, nach Ablauf der 
Wartefriſt auf die Annahme ihrer Forderungen 
überreichten ſie dem Civilgouverneur Berowitſch 
eine längere Denkſchrift, worin alle Gewaltthaten 
und Zerſtörungen chriſtlicher Ortſchaften durch die 
türkiſchen Truppen aufgezählt werden und die 
ganze Verantwortung für das bisherige Unglück 
und alles weitere Blutvergießen den türkiſchen 
Militärbehörden, ſowie der hinterliſtigen Politik 
der Pforte zugeſchoben wird. Die Denkſchrift 
zählt dabei nicht weniger als 143 Ortſchaften 
und Städte auf, in denen die chriſtlichen Ein⸗ 
wohner durch türkiſche Soldaten und bewaffnete 
Mohamedaner angegriffen und ihrer ganzen Habe 
beraubt wurden. 

Marſeille, 10. Auguſt. Bei den Stier⸗ 
kämpfen kam es zu tumultuariſchen Auftritten. 
Das Publikum verlangte die Tödtung eines 
Stieres; als dieſes verweigert wurde, legten die 
Tumultanten Feuer an die Arena, welche vollſtän⸗ 
dig niederbrannte. 


London, 10. Auguſt. Ein heute einge⸗ 
laufenes officielles Telegramm aus Kapſtadt 
meldet: Am 3. d. M. erſtürmte Oberſt Alder⸗ 
ſon nach anderthalbſtündigem Kampf Makoni's 
Kraal und ſetzte fich in Befitz von 500 Stück 
Rindvieh, Schafen und Ziegen. Auf engliſcher 
Seite fielen Capitän Haynes und drei Mann; 
fünf Mann wurden verwundet. Auf feind⸗ 
licher Seite wurden 200 getödtet und viele ver⸗ 
wundet. 

Lonodn, 10. Auguſt. Die Daily News 
meldet heute aus Athen: 1,000 bewaffnete Mo⸗ 
hamedaner ermordeten am Sonnabend 30 unbe⸗ 
waffnete chriſtliche Kreter im Bezirk des Kloſters 
St. Johann bei der Stadt Anapolispediada in 
der Nähe von Herakleion. Darauf entweihten 
und plünderten ſie fünf Kirchen und verbrannten 
einen Prieſter lebendig, nachdem ſie ihm die Ohren 
und die Naſe abgeſchnitten hatten. Bei dem 
Ueberfall raubten ſie 1,000 Stück Vieh. Die 
„Times“ meldet gleichzeitig aus Herakleion (Kan⸗ 
dia:) Häuſer chriſtlicher Kreter wurden von 
mohamedaniſchen Flüchtlingen, etwa 300 an Zahl, 
beſetzt. Die Einwanderung der Mohamedaner 
dauert fort. Die Mohamedaner machten fort⸗ 
während Einfälle in die benachbarten, von Chriſten 
bewohnten Dörfer. Die Freibeuter find mehrfach 
zurückgeſchlagen worden und kehren mit ihren 
Todten und Verwundeten zurück. Der Anblick 
derſelben erregt die Bevölkerung in gefährlicher 
Weiſe. 


Kairo, 10. Auguſt. Die Choleraberſchte 
vom letzten Freitag und Sonnabend weifen eine 


weitere Zunahme auf. Die Neuerkrankungen in 
ganz Egypten beziffern ſich auf 395, die Todes⸗ 
fälle auf 336; davon kommen auf Kairo 3 
Neuerkrankungen und 3 Todesfälle, auf Ale⸗ 
gandria 8 bezw. 7, auf die Stadt Keneh 79 
bezw. 79 und auf die Provinz Girgeh 78 bezw. 
53 Fälle. 

Ne w⸗York, 10. Auguſt. Im ganzen Lande 
herrſchte geſtern eine furchtbare Hitze; 70 Per⸗ 
ſonen find in New Vork und Umgegend dem 
Sonnenſtich und dem Hitzſchlag erlegen. Viele 
Todesfälle aus denſelben Urſachen wurden aus 
anderen Theilen des Landes gemeldet. 

New⸗Orleans, 10. Auguſt. In Hahn⸗ 
ville drang ein Haufe in das Gefängniß, in 
welchem fich 5 des Mordes angeklagte Italiener 
in Haft befanden, ein, führte dieſelben aus dem 
Gefängniß und lynchte ſie. 


Angekor-mene Fremde. 


Graun Hotel. Herren: w aus Tiflis. — 
Hommel aus Luxemburg. — Jaffe aus Mitau. — Sereb- 
riakow aus Cherson. — Kotliarow. — Horngoliowski aus 
Kiew. — J. C. Horn. — Fisscher aus Landshut. — 
Libowier aus Stoniarsk. — Boganow aus Elisawetgrad. — 
Osupow und Stelimianer aus Szusga. — Frank aus 
Brünn, — Perau aus Riga. — Ksgan aus Rostow. — 
Simson aus Riga, — Assmus aus Petersburg. — Buch- 
ner und Brauman aus Warschau, — Bochmajewski, Kann 
und Eljaszow aus Moskau, — von Frantis aus Charlot- 
tenburg. — Tanator aus Melitopol. — Skarel aus Wien, 
— R. Bone. — B. Erfeld. — Goldstein aus Bialystok. 
— Braders aus Paris. — Wagmalt, Bek und Silberstein 
aus Warschau. — Wulf aus Petersburg. — Alchisoff 
aus Kutais. 0 

Hotel Vieterbe. Herren: Karapat aus Kasachy. 
— Osipow und Karapetow aus Tiflis. — Weinberg aus 
Tomaszow. — Chraanowski aus Petrikau. — Chwasit- 
kowski und Lilienthal aus Warschau. — Salomonsohn 
aus Riga. — Golbert aus Czgstockau. 

Hotel de bel gne. Herren: Zopik und Zurek 
aus Kunzendorf, — Karlinski aus 8 18. — 
— Baniewies aus Kowno. — Lagowski zus Rad- 
minsk. — Sachs aus Kalisch. — Jaromicki aus 
Pawlograd. — Meisel, Mikelberg, Rozbaum, Grünberg 
und Gurka aus Warschau. — Dr. Sachs aus Turek. — 
Glaser aus Telsen. — Bieljanowski und Kolm aus 
Warschau, 


.... TESTER 2 EEE 
Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatid- 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
4. bis 11. Auguſt 1896. 


Getauft. 13 Knaben, 10 Mädchen. 

Getrant. 4 Paare. 

Aufgeboten. Karl Leonhardt Appelt mit Ida Jo⸗ 
hanna Scholz, Karl Friedrich Buſſe mit Emilie Krieſe, 
Wilhelm Ernſt Reimelt mit Katharine Janiſchewska, Julius 
Groß mit Johanna Koſik, Fran Weiß mit Roſine Eifins 
ger, Julius Riedel mit Hulda Dahlk⸗, Wilhelm Schindel 
mit Ida Ferchau, Guſtav Gräber mit Helene Bauer. 

Geſtorben. 24 Kinder. 

Todtgeboren: 2 Kinder. 


(Evangeliſche Confeſſton) in Zgierz, 
Vom 3. bis 9. Auguſt 1896. 
Taufen. 8 Todesfälle. 
e eee, eee 
= 8 wann | weibl. | männl. weibl. 
5 | 812 2 3 | 1 2 


Während dieſer Zeit wurden — todtgeborene Kinder 


angemeldet. 
Aufgeboten. Roman Langner mit Louiſe Häusler, 
Auguft Wicenty Fie ge mit Florianna Zerfaß, Ferdinand 


Heilmann mit Henriette Stach. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 
Vom 2. bis 8. Auguſt 1896. 

Getauft. 4 Knaben, 3 Mädchen. 

Aufgeboten. Adolf Eichmann mit Anna Marie Wolf, 
Adolf Henſchke mit Anna Reiniſch, Auguſt Albrecht mit 
Emilie Hengſtler. 

Getraut. Anton Schiller mit Karoline Günther geb. 
Abraham, Julius Auguſt Folke mit Olga Pauline Bendel. 

Geſtorben. Emelie Flore tine Linke 4 Jahre 6 
Monate, Emma Moritz 7 Monate, Heinrich Schlag 62 
zent Elfriede Kunert 3 Monate, Lydia Sommerfeld 9 

onate. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 10. Anguſt 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2%, 
Engros 1000 — — 11.18 — — 10.96 
„ 78 — — 3.72 — — 855 
Im Ausſchank 100° 11.38 — — 11.11 
7 78e» 8.84 — — 8.87 
EEE EEE EEE STERNEN 
Getreidepreiſe. 


Warſchau, den IL, Auguſt 1896 
(in Waggon⸗Ladungen 


pro Pud 
Kopeken. 
Weizen. 
ein von 73 bis 75 
ittel „ 72 
Drbinär „ 62 „ 66 
. onen. 
in „ s „ 59 
Mittel * 56 57 
Drbinär „ 58 „ 55 


＋ 181 
5 Hafer 
N. | 992 
Orbinar Dr ar 61 
Gerlle. 
Fein . aa 
Mitte — —— 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 87,35 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,60 für 100. 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei 
ftenden Zahlungen und Einzablungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: " . 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung u 15 R. — 
Sa Ha neuer Prägung 5 1 “ 
mperale frührer Prägun 0 
Halbimperiale * 127 
Dukaten f 68, 

lebt aus Me 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 


ber 1885 erfolgter Prägun dem 
Preiſe. 8 ER innen 
Coursbe richt. 
8e 
S 8 3 3 98 
& > — E — E 
5 & 2 2 
= 2 2 2 
. — — 3 — 
— — — . — 3 5 2 
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Iufkargjg 
Reſtaurant 


M. FRANKFURT 


Heute Mittwoch: 


Vorletztes 
Concert 


der ſerbiſchen Zigenner⸗Tamburſtza⸗ 
Geſ. na- und Tanz Truppe 


BE ‚Orient.‘ W 


Eutree frei. 


cee eee 
Laglewwnlk1 tod 
Wi zewska 64 
Cena Okowity z dnia 11 Sierpnia 
Netto 

Hurtowa w. 78°, Bs. 8.85. 
Szynkowa w. 78˙% „ 8.95. 
(Akoysa 16 kop. od stopnia.) 

ee ET RR. 


DAS BANKHAUS f. WAWELBERG, 


St. Petersburg, Rewiti-Pr, 25, 
ber ert 
11 5% Brämien-Billete gran di: Tir ige am 
1 Sebte ber 1896 


a1 Rbl. S5 Kop. 


| 


zu 94,25 für 10 Eſtrl. 
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Lodzer Tageblatt. 


Zarzad Stowarzyszenia 


Wzajemnej Pomoc Subjektöw Handlowych m. Eodzi 
na mocy 88 53, 57, 60 i 67 Najwyz ej zatwierdzonej Ustawy uprasza 
niniejszem pp. 'ezlonköw o przybycie na 


e ac ZEMAN me 


W srode, dnia 31-go Lipca (12 Sierpnia) r. b., o godzinie 8-ej wieczorem 
W lokalu Stowarzyszenia przy ulicy Piotrkowskiej odbyé sig majgce, celem: 
1) Rozpatrzenia projektu Komisyi dla zreorganizowania sposobu wy- 
boröw. 
2) Rozpatrzenia wniosköw Zarzadu. 
8) Rozpatrzenie wniosköw gulonkön n 


von 


k. DROZDOWSKI & 0. 


| ift nach der 


| - Zachodnia-Straße Nr. 26 ww 
| 


übertragen worden 
| und empfiehlt dem geehrten Nublikum nach wie vor ein reichhaltiges 
Lager von Tapezierer. Arbeiten in den ſchönſten Fagons und pracht⸗ 


vollſten Zeichnungen. 


. | 
Das Captzier- un und Decorations- 1 85 

| 
| 


A 


'euheiten! 1 


— Da En u 


E. PODGORSKI, 


Ecke Potudniowa- u. 8 

Tiſch-Servlce für 12 und 6 Perſonen aus . und engliſchem Steingut, ele ⸗ 
gant bemalt, von Ra. 30.— ab. 

Waſch-Service von Rs. 3.— ab. Caffee. und Thee⸗Service von Rs. 6.— ab. 
Liqutur⸗Service von Rs. 1.80 ab. Wein- und Punſch⸗Servlce. 

Gläſerne und altdeutſche Krüge aus Steingut von 85 Kop. ab. 

Blum entöpfe und Maſolika⸗Vüſen. Porzellan⸗Figuren, komiſche Terracotta- Figuren. 
Obſt⸗Etagsren. Gläſer von 48 Kop. per Dutzend ab. Gläschen. Ka⸗ 
raffen. Butterdoſen zu annehmbaren, billigen Preiſen. 

Plattirte Waaren aus der bekannten Fabrik von R. Plew- 
kiewiez & Co, von unerreichter Dauerhaftigkeit infolge einer patentirten 

Vorſilberung. 


I. . af, 


Niederlage: Petrikauer-Straße 2 11 


offerirt billigſt engros & en detail: 


Wagentuche, Stoff zu Kutſcher⸗Livreen und 
Pferdedecken. 


Keen ze ze deze ee NN Ne N= 
GGeſchäfts⸗Eröffnung! Tg 


Allen meinen geſchätzten Freunden und Gönner erlaube ich mir 
biermit Kenntniß zu geben, daß ich Poludniowaſtraße Nr. 5 eln 


Reſtaurant! 


eröffnet und auf das Feinſte eingerichtet habt. 

Indem ich mich dem Wohlwollen des geedrten Publikums empfehle, 
bemerke ich gleichzeitig, daß ich für gute Speiſen und Getränke, ſowie auch 
prompte Bedienung ſtets Sorge tragen werde, 

Hochachtunas voll 


P. Littke. 
ARKRERREHEHRHNNURKURHRERENK 


Irgend eine Beichäftigung m Sn 
lg unter beſcheidenen Anſprüchen ein mit Buchführung, Gomptoirarbeiten ver⸗ 
trauter energiſcher Mann, der auch der 1 mächtig iſt und Prima⸗Re⸗ 
ferenzen beſitzt. Gefl. T. befigt. Gef. Adreſſen erbeten unter T. 12 in der Exped. des Tageblattes. 


CONDITOREI!! 


Hiermit habe ich die Ehre, dem werthen Publikum die Anzeige 
zu mach en, daß nach Uebertragung meiner Conditorei ich dieſelbe 
3 und auf das feinfte eingerichtet habe. Mich dem Wohl⸗ 
wollen des geſchätzten Publikums empfehlend verbleibe ich 
Hoch achtungsooll 
G. Jachno, Srednia-Straße Ur. 3. 


“Billig und aut 
Chocoladenpralinees 60 Kop das Pfund, Makaronen 40 Kop., 
Theegebäck 30 Kop. und und dergleichen. 


KRARKRRN ARNERn 
Aten NN 


Billards, Schach, 72 
en 1 


beliebteste Sommerfrische . das Auskurfisbureau. 


Potsdamer-Str. 113. BERLIN W. Villa II. 
Israrl. Tüchter⸗Penſionnt und Fortbildungs- Auſtalt 


Hedwig Sachs, Therese Salz. 
ZZ Beſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. |. w. 
Eigene Villa mit ſchönem Garten. 

| VIE | 
| JÖZEF ROSTKOWSKI, 


Speeyalna fabryka ram zioconych, stylowych, roböt koßcielnych | 
i salonowych. 
Reperacye dziel sztuki jak: Poreelany, szkla, marmuru etc. 
Warszawa, Nowy Swiat Nr. 35. E 


Die Eowmaatik -Gefellicaft „CARMEL“ 1 


Das Lodzer Lager fur den r u Deétail-Verkauf der 


Paläſtinaer natürlichen Weine 


und Cognaes —— 
befindet ſich Poludniowaſtraße Nr. 2 


B ſtellungen nimmt Herr E. L. Hiller entgege. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


5 
Eine große Auswahl von . | 


Monagramm-Uorlagen 


für Stickerei u. ſ. w., traf ſoeben ein in: 


L. Zoner's Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien- und 
Landkartenhandlung, Petrikanerfirage Ar. 90. 


rs 


EI 


ſofort geſucht. 
Hotel 3 


Dr. A. Sieff 


(Homöopath) 


iſt zu ückgekehrt. 


Petrikauer-Straße Ur. 51. 


an fl Ft. 


Telephon Nr. 874. 
Dzielna-Strasse Nr. 3. 


Poszukuje sie 


t CHLOPCA 


w wieku od 14 do 15 lat umiejg- 
cego czytaé i pisac, 2 porzadnéj ro- 
dziny. Wiadomoseé Nowy-Rynek 2. 
mieszk. 2. 


ine gebildete, alleinfiebende 
Dame in Deutſchland, wünſcht 
2—3 Kinder (Knaben oder 
Mädchen) in Penſion zu neh 
men. Vorzüglichſte körperliche 
und geiſtige Pflege kann ver⸗ 
ſichert werden. Nähere Aus kunft ertheilt 
Herr Moritz Heymann, Lodz 
J. S. Caro, Thorn. 
Referenzen: Herr Dr. J. Jelski, Lodz, 
Dr. Cylkow, Warſchau. 


EEE 
Die Hebamme M. Ring! 
nimmt Patientinnen in Behandlung. Se⸗ 
parate und gemeinſchaftliche Zimmer. 
Warſchau, St. Alrgander-Pla Nr. 13, 
Wohnung Nr. 22. 


Soeben eingetroffen: 3 


Bachmann, Bibl. des Kaufmanns. Heft 1. — 


Gerstenberg’s, Stein-Bereäner. cart, Ci N | f E K N ab f l . 


Heger, Dr. N., die Erhaltung der Arbeit. 

Huber, Moderne engliſche Möbeln. Liefg. 1. 

Hülskötter, Grabdenkmäler. 
im Alter von 14 —15 Jahren werden 
zum Zeitungsaustragen per bald geſucht. 
Nähere Auskunft Zawadzkaſtraße Nr. 12. 


Kaiser, der u. die Paſto ren. 
Kassowitz, Diphtherie⸗Oeilſerum beim Mens 
ul d. kaufmänniſche Stellenſuchend e. 
Koch, Dr., d. NN = Fe 
kl taſie u u 
Lench s, eine, Ban 85. 16. Tirol ete. geb. ur Aulane einer 
i d. franzöſiſchen Kunſtiiſcherei Fabrik in Warſchau f 
ul. 5 ührer f. Pilzfreunde. Volks Aus⸗ ift ein Territorium von 
1 ol, F cirta 30,000 Qu.⸗Ellen 
mit genügendem Waſſer, | 
Side u. Dampfbetrieb, zu ver⸗ 
kaufen. Vermittler find ausgeſchloſ⸗ 
fen. Nähere Auskunft in der Exped | 


Br Bücher Ornamentik in Miniaturen. 
IXXVIII Jahrhundert. 
eee die Belagerung v. Straß⸗ 
burg. geb. 
Perret, Histoire d'un Homme. 
Rauschenbach, Geſchmiedete Grabgitter. 
Reineck, Verlagsblätter f. Firmenſchr eiber. 


2 Pracht⸗Ausg. geb. 
dieſes Blattes. 


A e. 
Totmager, e d Fee d. 9099999999999 | 
oerl in dir L. Zoner ſchen Ein großes 
Buch⸗, Kunſte, Mufikalien u. Land⸗ 


kartenhandlung 
Petrikauer⸗Straße N. 90. 


Grundſtück, 


an der Kirchhof⸗Chauſſee Nr. 19, m 
binter dem evangeliſchen Friedhof gelegen, 
iſt aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft darüber bii Frau Anna 

Gurecka, Przedzalniana⸗Straße Nr. 58, 


Wohnung Nr. 48 (Pfaffendorf). 
60000 οοοοο 


Volant, faſt neu, ein- und zweiſpän⸗ 
nig zu fahren, iſt billig zu verkaufen. 

Mika kajewska⸗Straße Nr. 62, Hintere 
haus, 1. Etage, Wohnung 25. 


| . 


5 
Königliche + 


webe chule 


zu Falkenburg in Pommern 


| verbunden mit Abtheilung für Chemie, 


Färberei und Appretur, ertheilt prakti⸗ 
ſchen und theoretiſchen Unterricht in der 
Weberei, beſonders in der Tuch⸗ und 
Vuckskinfabrikation, ſowie in Chemie, 
Färberei und Appretur. Beginn des 
Winter- emeſters am 19. Ok- 
| tober, 

Profjp-tte und nähere Auskunft koſten · 
frei durch den Direktor 


Dr. C. Fischer. 
Kuhvocken⸗Impfung. 


DR. 51. GUTENTAG, 


ehem. Aſſiſtent im Kinderhospitale 11 


Warſchau, 
Petrikaner-Straße Uro. 58 
gegenüber der Poznanski'ſchen e 


Dr. Laski, 


Kinderarzt 
(Kubpoden- Impfung fets fuſc) 


Age, lde Nr. 4, 
Droguen⸗Handlung Lip ins ki. 


ool- und Seebad 
Ost-Dievenow, 
natürliche, ſtark kohlenſäurehal⸗ 
tige Soolquellen, geſpeiſt durch 
den Fürſt Bismarck⸗Soole⸗ 
Sprudel, weltberühmt durch 
Wellenſchlag. Zimmer im Kur⸗ 
bauje von 1.50 M. an, volle 

Penfton 3½ Mark. 


RD Bari tylko 500 
gietych krzesei 
po zni2onej cenie do sprzedania. Wia- 
domosé u strö2s domu Lipszyca, Ce- 
gielniana 35. 


Tichtiger daha 


welcher ruſſiſch und deutſch per · 
feet correſpond irt, iſt für einige 
Stunden täglich disponibel. Adreſſe: 

„C. D.“ an die Redaction dieſ. Bl. 


in Mann in mittleren Jahren, 
verhelrathet, welcher die pol⸗ 
niſche Sprache in Wort und 
Schrift beherrſcht und gute 
Zeugniſſe aufweſſen kann, bittet 
um irgend eine Beſchäftigung. 
Näheres in der Expedition dieſ. Blattes. 
P Fee 


Adreſſen⸗Tafel. 
Im zahnärztlichen Cabinet von 


M. Kaplan 


unter Mitwirkung eines tüchtigen 


Alfiftenten H. Ludw. Böcke 
findung bei mäßig en Preiſen ee 


He alle Ir D 
irt und Extrac⸗ 


vb N 


Petr tlauerſtraße Nr. — Ale neu), 
übernimmt unter © 
Pelze zum Aaſbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hutfabrik übernimmt 
Strohhüte zum Waschen und Umnähen. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, nn und 
iegel⸗Magazin 
Rr Bi ade eee Ar. 72, 


te Poſt“, 
vls- q · vis dem Saks, Magarın v. J. Weidemeier 
EEE TTT 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Vaoldniowa Nr. 6. 


I. Haberfeld, 3 Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerfirabe Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowicz, 1 Hrn. Eifenbraun, 
vis-A-vis ſe iner früheren Wohnung. 

r werden ſchmertleh mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 
Nachen Sie Sit 

einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 

Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 

der Warſchauer MedicinalBermaltung laut Atteſt 


vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall za haben. 


DON CC CCC 
Für Liebhaber 


guter und aromat t ſcher Papferoſſen empfehle ich eine neue Gattung 


„EATRA-FIN” 


im Preiſe zu 10 Kop. pro a Stück, 


77 " 77 


auch in aka zu 100 und 25 Stück. 


Dieſe Gattung if aus echtem türkiſchen Tabak feinſter 
Sorte berg eſtellt und kaun unbedingt den auserwählteſten Gattun zen 
hoheren Preiſes gleichgeſtellt werden. — Zu bekommen in allen Nieder⸗ 
lagen und Diſtributionen. 


J. L. Szereszewski, 
Tabakfabrik in Grodno. 


Niederlage in Lodz, Petrikaner⸗Slraße Ur. 17. 
— ̃ — 


* 


” " 


„3 


?nLwů„ 


— Helenenhof. = 


Sonnabend, den 15. und 12 5 den 16. Auguſt 1896 


— findet 


zu Gunſten des Rodzer chriſtlichen Wohithätigk: its-Dereins ein 


Gartenfeſts⸗ 


nit Ueberraſchungen flat, 


verbunden mit Concert der Capelle des 37. Infanterie⸗Regiments, wie 
auch der Scheibler'ſchen Fabrik⸗Kapelle. 

Anfang Sonnabend und Sonntag 3 Uhr Nachmittags. 

Bil⸗ts à 1 Rubel find zu haben bei den Herren: Rudolph Ziegler, Fu ale C. W. 
Gehlig, Nobert Linke, Wuſt, Hermann Maxder, A. Diering, Ludwig F ſcher, Fr. 
Janicka, J. B. Mezyt, Dito Baehr (Promenadenſtraß⸗), Robert Schalk, M. No- 
macli (Paplerbandlung, Petrikauer-Straße 98), Fr. Ryszak, Patzer, Michael's (B. 
nedikten Straße), Fr. Buchholz (Mikotajewska⸗ Straße), Semelke, A. Richter (Re⸗ 
flaurant, Gi wnaſtraße), Schützenhaus, H. Schöule (Nokiciner-Chaufjer), Conjum- 
Vereln von C. Scheibler, Schöbel, Adler (Widzewska⸗Straße), A. Bartosz den 
Ning), A. Ende, Margzewali (Par fumeriegeſcäft, Petrikauer⸗Straße), C. Blau 
(Wölczanekaſtraße 838). — Entree-Billets à 50 Kop. und Kinder⸗Billets à 20 Kop. 
ſind nur an der Caſſe in Helenenhof zu haben. 

Die Nubel⸗Billets berechtigen nur zu einem einmaligen Eintritt, die einge⸗ 
tauſchten Nummern haben zum Eintritt keine Giltigkeit, 

Die Ausgabe der Ueberraſchungen, unter welchen ſich mehrere werthpolle 
Haup ' geſchenke befinden und zwar: Kühe, Ponnh's, Ziegen, Sſamo⸗ 
ware und viele andere auf der Niſhnij⸗Nowgoroder Ausſtellung 
ſpeciell eingekaufte Gegenstände, erfolgt nur bis 8 Uhr Abends und ver⸗ 
allen e gen, welche nicht an den belden Tagen abgeholt werben, zu Gunſten der 
Vereinskoſſe 


BEE ERBEN IE 
Waldſchlößchen. 


— Täglich grosse 


— — 


musikalische Soiréel! 


der neu eingetroffenen Truppe unter Dlrectlon des Herrn Zablocki. 


FJ Vorträge, Duette, Trins, Ounrteltr, Tänze, 


Täglich neues Programm. 
Entree 20 Kop. — Anfang 7 Uhr Abends. 
S Lodzer freiwillige Feuerwehr. 


Der Verwaltungsrath der Lodzer freimilli en Feuerwehr beeh't ſich hierdurch 
di: Mitglieder der genannten Feuerwehr zur 


benernl-Werfammlung, 


. 
Helene bel. 


Hente und täglich 1 
Sehenswürdigkeit fin de sièelel 


2 Kinematograph! 


Br lebende Photographien in Lebensgröße. 


Vorher: Edison - Concert. 
Hochintere ſſant ll Lauttönend! 
Zum Schluß jeder Vorſtellung: 


e Schatten ⸗Theater 
rkomiſch Originell l! 
u b geg Anfang der Vorſtellungen um 
6 Uhr Abends, Sonnabends und Sonntags 
3 Uhr Nachmittags. 
— sun 30 Kop., Stehplatz 20 = 


ran 


Am Donnerſtag, den 6. Auguſt iſt in 
Warſchau eine Anweiſung auf Rs. 900, 
ausgeſtelt von Joſeph Rabinowicz, Lodz 
15 5 Auguſt a. cr., an die Ordre des 

n L. Hochmann, zahlbar bei Joſeph 
ee in Warſchau, verloren ge⸗ 
gan 


Vor Ankauf obengenannter Anweiſung 
wird hiermit 1 


L. Hochmann. 
eee eee eee 


° Eine Eine Wohnung, 


beſtehend aus drei Zimmern und Küche, 


iſt vom 1. October ab zu vermiethen. 


Ein Paar Tauſend Centner Eis ſo ort 
zu verkaufen 
N kolajewska- Straße Nr. 


Penſionat Remus, 


Petrikauer⸗Straße 118. 

Der Unterrieht beginnt den 
17. August n. St. Anmeldungen 
neu eintretender Schüler und 
Schülerinnen werden täglich 
von 9 bis 5 Uhr entgegengo- 
nommen. 

Auch kann ſich eine Schülerin im Alter 
von 14—15 Jahren an einigen Privat- 
ſtunden betheiligen. 


Die ſen dem Jahre 1859 bestehende 
Steinſkulptur⸗ und 
Steiumetzauſtalt 


mit der erſten im Lande befindlichen 
Granuitpoliranſtalt 


Andrzej Pruszyüski 


Wolska- Straße Nr. 14 in Warſchau, 
übernimmt alle in die es Fach einſchlagenden 
Arbeiten, als: Denkmäler dus Granit, Syenit, 
Labrador, Marmor, Sandſtein u. ſ. w., baut 
Erbbegräbniſſe und führt auch alle Bauarbei⸗ 
ten, als: Treppen, Balkons, Baluſtraden etc. aus. 


Ein gut zugerittener Schottländiſchet 


Pon 


ſteht zum Verkauf im 


Hotel Mannteuffel. 


Ein günſtig gelegener, viele Jahre hin⸗ 
durch mit biſtem Erfolg benutzter 


1103/40, 


| Fleischer: und Wurſt⸗ 


macherladen 


mit allen dazu gehörigen Bequemlichkeiten 


die am Freitag, den 2. (14) Auguſt a. cr., präcſſe 8 Uhr Abends, im Concert: f und einem Hof, auf dem Schweine ad 


hauſe flattfinden wird, einzuladen. 
Tages⸗Ordnung: 
1. Vorleſung und Annahme des Rechenſchaftsberſchts per 1895. 
2. Bericht der Revlflons⸗Commiſſion. 
3. Beſtimmung der auszugebenden Gelder und Annahme des Bud zeils laut erm“. 
fen der Verwaltung, da die Beßimmung der Höhe nicht möglich iſt. 
4. Wabl des Commandanten und Vice⸗Commandanten. 
5. Wahl der 6 Mitgli⸗der des Ve wal tungsratbes. 


Verwaltungsrath der Lodzer freiwilligen Feuerwehr. 


er Rellergemülhe, = 


Im 1. oder 2. PoltreisEirkel unſerer Stadt werden 


1 Kellergewölbe nebſt Stallung für mehrere N 


und möglichſt 3 kleine Wohnungen 


zu mistben geſucht. 
Diesbezügliche Offerten find unter Chiffre A. Z. in der Exped dieſ. Blatt⸗s 
niederzulegen. 


Poxazıops m Harem ‚leonoasas Boneps. 


tober mierhfrei. 


1 — Sonntag unentgeltlich. — 


halten werden können, wird vom 1. Oc⸗ 
Auskunft ertheilt die 
75 — dieſ. Blattes. 


Klinik 


für chirurgiſche u. Frauenkrauthe iten 


von 
u DDr. Reichstein& Wawelberg, 8 


Warschau, Pröäna 3. 

wenge mit Verpflegung von 1 RS, 
bis 4 Ns. täglich. 

Ambulatorium von 9—12 Entree 40 Kop. 


— —— —ꝛ—-— — — 


Bei der Hebamme 


BUROWSRA 


— Borfhau, Bednars aſtr. 21 
755 Patientinnen auf längere Zeit U Uns 
terkunft und Verpflegung. 


Aosposeuo Ilensypom. 


Reſtauraunt 


zum „Lindengarten“. 


. 


fTäglich = 


CONCERT 


Carlsbader Simen: Helen 


Achtungsvoll 
ichel. 


enen e neuer Schüler 
werden täglich von 9—12 Uhr Vormit ⸗ 
tags und von 3—5 Uhr Nachmittags 
entgegengenommen. Der Unterricht 
beginnt den 4. (16.) Auguſt l. 3. 
Boris e 
Dzielnaſtraße Nr. 7 


—= fabrikanten 


Circulaire, 
Connaissements, 
Contracte, 
Briefbogen, 
Couverts, 
Anweisungen, 
Preiscourante, 
Facturen, 
Etiquetts, 
Musterkarten, 
mee eee, 
Dontobhücher 
etc. etc. eto. 


liefern die 


Graphischen Etablissements % 


Bestellungen werden angenommen: 
Petrikauerstr. W108, Haus Ende, 
Dzielnastr. M 18 
und in der Buchhandlung 
Petrikauerstr. N 90. 


. —— 


1 > 


r 


Brennholz 


(Abſchnitte) 
Przejazdſtr. Nr. II. 


2 
Eine möbl. Wohnung, 


beſtebend aus 3 Zimmern und Küche, 
iR ſofort zu vermietben. 
Näheres Cegelnianaſtraße Nr. 59 


beim 8 
* 
Ein U—LDführiger 


Knabe 


Sohn achtbarer Eltern, welcher Luft hat, 
Tapezierer zu werden, kann ſich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt bei mir melden. 
Hugo Suwald, 
Wschodnia⸗Straße Nr. 72. 


zu ve kaufen, 


Eine junge Nirthſchafterin 
(Fräulein), ſucht per ſofort eine Biſchäf⸗ 
tigung als Stütze der Hausfrau oder 


dergl. Adreſſen bei Herrn L. Zoner, 
Buchbaadluna, erbeten. 


E. Schütz. 


Petrikauer⸗Str. Nr. 48, 
empfiehlt täglich friſche Ta fel butter 
à 40 Kop. pr. Pfund. 


2 — 
— — ꝛ—— — 


2 l 181 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


— 


Juti einzelne Caunſirrzimmtr 


im 3. Stock, ebenſo 2 Geſchäfts⸗ 
locale find vom 1./13. Juli preis- 
würdig zu vamſethen, Pötnocna⸗Straße 


Nr. 297, bei 
J. Monitz, 
Zu vernietben 


2 elegante Zimmer 
eventuell auch einzeln, mit nabem Durch⸗ 
gang nach der Petrikauer⸗Straßt, im 


Haufe Brams, Pro d 
rg a . A menadenſtraße. Nähe⸗ 


— 
Ein ſchöner großer Laden, 
gerignet für Sattler,, Galanterle⸗ he. 
Kur waren, iſt ſofort zu vermlethey. 
at beim Strö2, Przeſazd- Straße 


Ein Laden 
nebſt anſtoßendem Zimmer, fowie 
Kellerräume find per 1. Juli 
zu vermiethen. 
Nr. 6. 


einige 
a. ex. 
Näheres Kınila-Straße 


Wohnungen zu vermielhen: 

Eine halbe Seite im höl t⸗ 
bauſe, beſtehend aus 78 Ah 
„Küche), auch zu einem Geſchäft mit Las 


den paflend), Ferner ein großes Zimmer 


T 


mit Küche. Nawrot⸗Straße Nr 
Haus Filipp Schweikert. 


. — ——K—— 
3 Dimmer und Küche 
in der 2. Etage, ſowie ein Cavaller⸗ 
Zimmer in der erſten Etage, find ſofort 
preiswerth zu vermiethen. Auch in der 

„ Etage kann eine elegante Wohnung, 
beſtehend aus 5—6 Zimmern und Küche, 
abgegeben werden. Näheres Dzielnaſtraße 
Nr. 3 beim Hauzeigenthümer. 


Rn 
Ein Laden mit Wohnung 

ſt ſofort oder vom 1. October a. cc. 
un Bermieiben Näheres bei: Karl 


4 rg 7 n (Nowo 


—= Laden,. = 


Nr. 20, 


— — 


Ecke Petritauer⸗ und Andkeas- Straße Ne. 


| 
| 


97, für ein größeres Detailg jHäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 

Daſelbſt ſind auch noch einige Lokale, 
für Verkaufslä ger oder Comptoir geeiz⸗ 
net, abzugeben. 


2 Zimmer, Küche und Eutrer 


ſofort zu vermiethen. 
IR ee, Haus Apotheker 


ungen, 


i beſteh end aus 3 Zimmern und Rüde, 


und außerdem ein Zimmer, zu vermle⸗ 
then vom 1. Juli und auch ſpäter. 
Nawrot- Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
Widmwoka⸗Straße Nr. 109, beim Wirty 


R. Tober. 


—ũ 2 — 
Eine ſchöne Wohnung, 
beſtehend 4 4 Zimmern, Küche, vent. 
mit allen Biguemlichke ten im 2. Stock, 
Offizine, ſowie einzelue Zimmer per 
fofort Betrilaun Straße Nr. 113 nu, 

prelswerth zu vermiethen. 


Ein ſchöner Laden 

mit ſebr großem Schaufenſt r nebſt zwel 
angrenzenden Zimmern ſowie mehrere 
Parterrezimmer, geeignet als Comp⸗ 
totr, Lagerräume oder Wohnung, per ſo⸗ 
foct Petrikauer⸗Straß: Nr. 113 neu, 
preswerih zu vnmlethen, ebenſo auch 
eine „ Nemife 


Ein 1 gruß Gefhäftstaknl 
und tige Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, in der Ofſtzine, 1. Etage gelegen, 
iR per ſofort zu vermietben. Petrikauer: 
Straße Nr. 103 bei Natan Kopel. 
Sofort zu vermieihen: 


1 Zimmer und Küche, 
Waſſerleltung und Entree. Näheres 
Przejund⸗ Str ße Nr. 14, vis-à-vis dem 
Cyeliſtenplatz. 


Ein ſchün möhlirter Sulan 
iſt an einen anſtändigen Herrn per fofoit 
zu vermiethen. Petrikauer⸗Straße 113, 
Wobnung 16. 


Clavier- u. Dinfin- Unterricht 
erthellt laut Programm des St. Pe⸗ 
tersburger Conſervatoriums. 

Adreſſe: Ecke der Benedikten⸗ und 
Wulczavska⸗Straße Nr. 31, Wohnung 
Nr. 7, über der Apotheke des Herrn 
Moffakomsti. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


181. 


Lodze 


Mittwoch, den 31. Juli (12. Auguſt) 


1896. 


r Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der erbfeind. 


Roman von Doris Freiin von Spättgen. 


„Aber Fernando nicht, Großvater! Du würdeſt ſtaunen über 
dieſe Gemüthstiefe, über die Herzensbildung und hohe Intelligenz dieſes 
dunklen Lockenkopfes!“ gab Sitta lebhaft angeregt zurück. 

„Pah, ein frühreifer, fauler Strick, ich kenne das! Mir ſoll er 
nicht kommen, ſchon weil er ein Anhängſel von drüben iſt, iſt er mir 
widerwärtig. Natürlich in Deinen Augen iſt das ſchon Grund genug, 
Dich für ihn lebhaft zu intereſſiren. Wie 7“ ſagte der Graf ironiſch, 
indem er die Enkeltochter ſcharf fixirte. 

Für Sekunden lag ein dunkles Roth über Sittas Stirn, doch 
verflog es raſch, und gefaßt erwiderte ſie: „Du ſcheinſt meine Auf⸗ 
faſſung über die feindliche Stellung zu unſeren Namensverwandten 
genau zu kennen, Großpapa! Zu was ſoll ich Dir alſo eingeſtehen, 
ſie wäre in der That ein triftiger Grund, mir Fernandos Freund⸗ 
ſchaft zu erhalten. Ich ſchätze nun einmal die Bewohner des Schiefer⸗ 
ſchloſſes ſehr hoch!“ 

Dieſes offene Bekenntniß mußte den Grafen in beſonderem 
Grade erbittert haben; mit einem Satze, den man ſeiner gebrechlichen 
Geſtalt kaum zugetraut, war er an Sittas Seite und faßte vor Er⸗ 
regung zitternd deren Arm: „Boshaftes, ungerathenes Kind! Willſt 
Du mir denn das Leben damit verbittern, indem Du mit Deinen 
Sympathien für dieſe Leute dort prahlſt? Wehe Dir, wenn Du 
jemals eine direkte Annäherung an ſie verſuchen ſollteſt, dann biſt 
pre 8 werth, mein Enkelkind — eine Gräfin Tanneberg zu 
ein ! 

Die Geſcholtene war bald von den ſie wie Eiſenklammern um⸗ 
ſpannenden Fingern befreit, dann richtete fie ſich ſtolz empor und 
und ſagte herb: „Weshalb reizeſt und quälſt Du mich, Großvater! 
Diefer, Auftritt konnte uns beiden erſpart bleiben.“ 

„So, meinſt Du ?“ hühnte der alte Herr. 

„Ja, denn Du biſt gegen mich nur durch eine Perſon beeinflußt, 
die darauf ausgeht, mir zu ſchaden.“ 

„Schweig, ich dulde dergleichen Anzüglichkeiten nicht,“ gebot in 
barſchem Tone der Graf. „Du willſt natürlich immer Recht behalten! 
Einerlei, ich halte es doch it an der Zeit, Dich auf den Weg zu 
bringen, den ich für den richtigen erachte, das merke Dir!“ 

Ein ſtumm⸗fragender Blick aus den grauen Augen traf den 

Sprecher. 
„Aha, biſt Du neugierig, mein Täubchen? Nun gut, ich will 
nicht länger zögern, Dir die ſeit einigen Wochen gefaßten Entſchlüſſe 
mitzu heilen. Höre alſo: Die Herzogin Wittwe, meine ſpecielle gütige 
Gönnerin, wird meinem Haufe in der allernächſten Zeit die hohe Ehre 
eines Beſuches hier ſchenken!“ 

Dieſe Nachricht hatte Sitta nicht erwartet, und fie erſchrak 
ſichtlich, ver ſuchte aber doch den unangenehmen Eindruck zu verbergen, 
indem ſie ſcheinbar gleichgültig entgegnete: „Da du den hohen Gaſt 
nur ſtandesge mäß bewirthen kannſt, Großvater, ſo dürfte Dich die 
Ehre recht erhebliche Summen koſten!“ a 

„Noblesse oblige, Comteſſe Sitta, und das laſſe meine 
Sorge ſein. Mit dieſem Beſuche verbindet Ihre Hoheit aber noch 
eine beſondere Abſicht. Aus competenter Quelle erfuhr ich den Wunſch 
der Herzogin, Dich in ihrer Nähe haben zu wollen und Dich 
e einer kurzen Probezeit als Hofdame ihrem Hofſtaate 
uzufügen!“ 

i Wahrhaft entſetzt prallte das junge Mädchen mit dem Rufe 
zurück: „Großvater, das iſt Dein Werk!“ 

„Meinſt Du wirklich, Kindchen? Haha! Nicht wahr, mein Einfluß 
hat bei Hofe noch Bedeutung!“ verſetzte wohlgefällig ſchmunzelnd 
der Graf. „Ihre Hoheit weiß ſeit lange, welch ergebenen Diener ſie 
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an mir beſitzt. Nebenbei aber weiß ſie auch, daß ich eine recht heil⸗ 
ſame Schule für Dich ſehnlichſt wünſche. Ihr Vorbild wird und 
muß veredelnd auf Dich einwirken. Mit Deinem oberflächlichen 
Sinne nimmſt Du blutwenig Intereſſe an dem edlen Streben für 
unſere Sache, Sitta, das macht der hohen Frau und mir berechtigten 
Kummer!“ 

„Was ſagſt Du, Großpapa — mein oberflächlicher Sinn ? Ich 
haſſe ja die ganze heuchleriſche Umgebung der Herzogin, welche deren 
Perſon wie die Motten das Licht umkreiſt, aus tiefſtem Herzensgrunde. 
Niemals werde ich mir dieſe Sclavenfeſſeln anlegen laſſen, das ſage 
ich Dir! — Die goldene Freiheit, meinen ſtillen Wald, die grünen 
Fluren und die luftigen Höhen, kurz Alles, was mir lieb ge⸗ 
worden, ſollte ich nun verlaſſen? Niemals, Großvater, niemals, 
ſag ich Dir!“ rief Sitta glühend vor Erregung mit zornflammenden 
Augen. 

„Beruhige Dich nur, mein Täubchen,“ kicherte, über die Wirkung 
feiner Worte erfreut, Graf Tanneberg, und rieb ſich vergnügt die 
Hände. „Iſt erſt die hohe Dame einmal hier, ſo wirſt Du Dich 
wohl auch in den Strahlen ihrer Gnade ſonnen und dem Zauber 
ihrer Perſönlichkeit nicht widerſtehen können. Das Weitere findet ſich 
dann von ſelbſt, die kindiſchen Anſichten verſchwinden gar bald; ganz 
abgeſehen davon, daß es abſolut unmöglich wäre, ſich gegen die 
Wünſche und Befehle der Herzogin aufzulehnen. Was unſere gütige 
Gönnerin übrigens ſonſt noch für geheime Pläne mit Dir haben mag, 
darüber zu ſprechen, ſteht mir noch kein Recht zu! Ausdrücklich ver⸗ 
lange ich von Dir, während Ihrer Anweſenheit eine höchſt elegante 
Toilette zu tragen und durch feinen Anſtand und taktvolles Benehmen 
der Enkeltochter des Grafen Tanneberg Ehre zu machen. Die Befehle 
fur Küche, Kellner und Logis der hohen Frau nebſt ihrem Gefolge 
im Schloſſe werde ich Dorothee ertheilen. Wenn Du vernünftig biſt 
und meinen Wünſchen Dich anzupaſſen verſtehſt, ſo will ich 
einmal ein Auge zudrücken und für die letzte Zeit Deines Hierſeins 
Deinem Verkehr mit dem jungen Porkugieſen nichts in den Weg 
legen, wenn er — wie Du mir verficherteft — wirklich jo ganz harm⸗ 
loſer Natur iſt. Später wirft Du ſelbſt darüber lächeln!“ fügte der 
alte Herr mit lauerndem Geſichtsausdruck hinzu. 

Die Angeredete hatte ſeine letzten Worte wohl kaum verſtanden; 
wie traumumfangen ſtarrte ſie ins Leere, während ihre Lippen ein 
wild trotziger Zug umlagerte. 

„Es giebt, Comteßchen, wie Du ſiehſt, Gott ſei Dank noch 
Mittel und Wege, Deinen unbändigen Trotzkopf zu brechen und zur 
Vernunft zu bringen. Nun mache Dich mit dem, was ich Dir mit⸗ 
getheilt, einſtweilen vertraut, hörſt Du, Sitta!“ ſpöttelte der Graf 
in ſeiner verletzenden Weiſe. — 

Eine eigenthümliche Starrheit hielt die ſonſt ſo raſchen Be⸗ 
wegungen des kernigen, jungen Mädchens gefangen, langſam ſtrich 
es die krauſen Locken aus der mit Schweißperlen bedeckten Stirn. 

„Mögeſt Du, Gro ßvater, dieſen Schritt nie zu bereuen haben!“ 
ſagte Sitta vö e llig tonlos und verließ den Salon. 

Draußen auf dem Flur fand ſie Argo wartend, mit wahrem 
Freun dſprunge kam er ihr entgegen. Von Aufregung und innerem 
Weh überwältigt, beugte ſie ſich zu ihm herab und umfaßte den Hals 
des treuen Thieres, indem es ſchluchzend über ihre zitternden Lippen 
kam: 

„Argo, ich ſoll fort! Hörſt du's — fort! Man will mich in 
einen goldenen Käfig ſperren, um mir eine verhaßte Ueberzeugung 
aufzudrängen!“ 

Dann erhob ſie ſich heftig und eilte leiſe weinend den Corridor 


entlang, an deſſen Ende ſie zornig mit dem Fuße flompite und 
drohend ſagte: 

„Und dennoch trotze ich Euch.! Magſt Du auch jetzt trium⸗ 
phiren, Großvater, der Tag wird kommen, an dem ich ſprechen darf. 
Huh — wird das dann aber ein Zetern und Toben geben, ſobald 
Ihr erfahrt .. I Doch ſtill!“ 

Mit gefalteten Händen ſchlug ſie das umflorte Auge zum Him⸗ 
mel auf. 

„Aufs neue hat der Allmächtige mich belehrt, daß alle dem 
Großvater bisher bewieſenen Rückſichten eine falſche Pietät waren, 
um derentwillen ich mir Zwang anthun mußte und mein Muth ge⸗ 
lähmt worden iſt. Um dieſes herz⸗ und liebloſen, alten Mannes 
willen ſollte ich den mir von höherer Hand vorgezeichneten Weg nicht 
betreten? Nimmermehr! Dieſe letzte Stunde hat entſchieden und 
alle Zweifel meines Innern beſiegt. Nichts — o nichts hält mich 
zurück!“ ö 
Als Sitta in den ſommerlichen Park hinaustrat, lag es wie 
eine ſeeliſche Verklärung über dem eben noch ſo ſchmerzlich bewegten 
Angeſicht. 

VI. 


Im Schieferſchloß war ganz unerwartet Beſuch eingetroffen. 
Ohne vorherige Ankündung hielt eines Morgens ein Miethswagen vor 
dem Portal, dem die kleine, bewegliche Geſtalt des Landraths v. Schön⸗ 
wald entſtieg. Hocherfreut eilten Baron Thilo und ſeine Söhne 
dem Gaſte ſchon in der Eingangshalle entgegen, um dieſen auf 
Herzlichſte zu bewillkommnen 

Mit freudeftrahleuden Augen und ausgebreiteten Armen umfaßte 
der kleine Herr allererſt ſeines Neffen ſtattliche Geſtalt. 

„Wenn Ihr Euch einbildet, ich könnte 
hier die allerwonnigſten Tage des Wiederſehens gefeiert werden, dann 
kennt Ihr den alten Hans doch noch ſchlecht!“ rief er unter Humor 
und Rührung. „Zwar hab' ich mein Kommen erſt für den Herbſt 
zur Rebhühnerzeit angekündigt, allein unter ſolchen Umſtän⸗ 
den vermochte ich nicht zu zögern. Friedrich, alter Kerl, biſt Du's 
denn wirklich?!“ 

Kopfſchüttelnd und voll Theilnahme ſchaute er dem Langeent⸗ 
behrten immer wieder in das hübſche, männliche Geſicht. 

„Ja, ja, lieber Onkel Hans, ſei nur ehrlich, und füge noch hinzu: 


„ſo muß ich Dich wiederfinden!“ Das Haar an den Schläfen fängt 


an grau zu werden. Auch bei mir find die goldenen Jugendtage 
längſt vorüber,“ gab dieſer tief bewegt zurück. 


„Donnerwetter — vorüber? Einen ſolchen Stammhalter voll 


Leben, Geſundheit und Kraft kann der da drüben .... — des alten 
Herrn Hand wies nach dem Nach barſchloß — „kann der da drüben 
ſich mit der Laterne ſuchen! Ich hab's ja immer geſagt“, wandte 
er ſich an den Schwager, „es muß noch alles gut werden, und ich 
ließ in meinen Briefen manches Troſtwort einfließen. Die Schlacken 
müſſen heraus, um jo beſſer hält dann der Guß!“ 

In ſprudelnder Lebendigkeit, bald an dieſen bald an jenen ſich 
wendend, wurde Herr von Schönwald von allen die breite Treppe 
zu den Wohnräumen emporgeführt. Doch plötzlich unterbrach er ſich 
mitten in der Rede und wollte umkehren. 

„Was haft Du denn, Onkelchen?“ fragte Manfred beſorgt. 

„Di! Ich habe ja die Papiere in der rechten Wagentaſche ſtecken 
laſſen. Das ganze dicke Packet werthvollſter Documente und beglau⸗ 
bigter Abſchriften! Du meine Güte! Wenn die Miethskutſche 
ſchon davon gefahren wäre? Da hätte ich was Nettes ange⸗ 
richtet.“ 
a „Was denn? Haft Du eine reiche Erbſchaft gemacht, Hans?“ 
fragte Baron Thilo lachend. 

„Erbſchaft?“ Beinahe beleidigt ſchaute der Landrath ſeinen 
Schwager von der Seite an. „Eure Angelegenheiten find es ja, deren 
ſorgfältigem Studium ich Nächte — ſage: Nächte geopfert habe! 
Eine ſaubere Erbſchaft, die Euch der Satan Theophila — geb. 
1769 — geſt 1818 — hinterlaſſen hat!“ 

Ohne Herrn von Schönwald es wahrnehmen zu laſſen, ſtieß 
Manfred hinter dem Rücken des Onkels ein leiſes „Au, au, nun 
geht's los!“ hervor und warf dem Vater einen bedeutſamen Blick zu. 
Friedrich war ſchon die Treppe hinabgeſprungen und vor die Haus⸗ 
thür geeilt. 

„Und Du haſt den ganzen Krempel jetzt wieder mitgebracht, 
Alterchen?“ fragte gut gelaunt der Baron. 

„Nicht wahr, darüber ſtaunſt Du und wunderſt Dich, wie ich 
fo raſch damit zuſtande gekommen bin, Thilochen? Das ſoll mir 
aber mal einer nachmachen! Eine Heidenarbeit war's!“ berich⸗ 
tete in wahrem Feuereifer der Gaſt. „Jetzt iſt die Geſchichte — um 
eine ſchleſiſche Redensart zu gebrauchen — ſo klar wie Wurſtbrühe, 
und ich will dem niederträchtigen alten Schleicher dort drüben ſeinen 
Hochmuthsteufel ſchon aufmucken!“ 
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fern bleiben, während 


Aosnozeno Lenaypon. 


„Aber beſtes Onkelchen, jo alterire Dich doch nicht; Du Haft 
| ja koum den Fuß über unſere Schwelle geſetzt und beunruhigſt Dich 
ſchon mit deſem alten Kram,“ beſchwichtigte Manfred, indem er den 
Arm des Verwandten ſanft drückte. 

„Onkel Hans, ſie ſind da!“ unterbrach Friedrichs Stimme vom 
Trevppenabſatze herauf die Unterhaltung. 

ö „Her damit! Na, Gott Lob!“ rief Herr von Schönwald merk⸗ 
bar erleichtert. während er ein dickes Packet aus des Neffen Hand 
Nentgegennahm. 

„So, Thilochen, jetzt verwahre Du mir das in Deinem Geld⸗ 
ſpind. Ich ſage Euch, es iſt ein Werthobject. Bis auf weiteres wollen 
wir nun die Sache ruhen laſſen.“ 

Doch plötzlich, ſchon auf halber Treppe angelangt, machte der 
Gaft nochmals Halt und ſtutzte überraſcht mit dem Rufe: 

„Nanu, wer iſt denn das?“ f 

Am oberen Corridorfenſter, von den goldenen Lichtſtrahlen der 
Morgenſonne hell beleuchtet, lehnte Fernando über das Geländer, 
und begrüßte in halb ſchüchterner, halb linkiſcher Verbeugung den 
Gaſt. 

Mit ſeinen ausdrucksvollen, ſchönen Augen, dem eigenthümlich 
warmen Colorit der ſanft gerundeten Wangen, der glänzenden Lok⸗ 
kenfülle und dem durch einen breiten, weißen Hemdkragen verzierten 
ſchwarzen Sammet ⸗ Habit glich der junge Portugieſe faſt aufs 
Haar einem jener berühmten Porträts van Dyks, die noch heute 
nach mehr als zweihundert Jahren jeden Beſchauer ſo mächtig 
anziehen. 

Voll Ueberraſchung und ſtummer Neugierde blieben des Land⸗ 
raths Blicke an den faſt anmuthig gerundeten Schultern des Jün⸗ 
glings haften. 

„So hat Papa Dir nichts von unſerem lieben Hausgenoſſen 
geſchrieben, Oakelchen ?“ fragte Manfred unbefangen. Das iſt Fer⸗ 
| ae a da Coſta Lima, Friedrichs portugieſiſcher junger 

reund!“ 

„Was Kuckuck! Ein Junge ſoll das ſein ?“ platzte der Gaſt 
höchſt ungenirt, aber im Tone des Bedauerns heraus, während er 
ſich fragend nach dem älteren Neffen umwandte. „Bei meiner Treu, 

da hat irgend eine Tücke der Natur dem lieben Herrgott wieder ein⸗ 
mal ein Schnippchen geſchlagen. Freute mich ſchon im ſtillen bei dem 
Gedanken, daß das Schieferſchloß endlich, ſeit ſolanger Zeit, wieder 
einmal eine Dame in ſeinen alten Mauern bergen würde. Ein 
Schlaufuchs, wie ich, kann ſich auch mal irren! Na, nichts für 
ungut, junger Freund, Sie gefallen mir trotzdem!“ Bei dieſen Wor⸗ 
ten war er oben angelangt und klopfte Fernando. der hocherglüht 
und ſichtlich verlegen zurückgetreten war, ganz vertraulich auf die 


Schulter. 
(Fortſetzung folgt.) 


—— — 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Fachgemöß. Mama hat den Kindern zum Abendbrot Wurſt 
geſchnitten. Der zwölfjährige Max, der ein leidenſchaftlicher Rad⸗ 
fahrer iſt, bemerkt, daß ſich an den Wurſtſcheiben noch der Schalenrand 
befindet und formulirt deshalb feine Bitte: Ach Mama, nimm mir 
doch von der Wurſtſcheibe die Pneumatik ab! 

— Betrachtung. Backfiſch (der eben einen Kriegsbericht geleſen): 
Es iſt doch ſchrecklich, was die armen Soldaten im Kriege auszuſtehen 
haben. Warum wird nicht jeder Soldat, bevor er in die Schlacht 
geht, chloroformirt? 

— Moderne Annonce. Reiche Dame ſucht ſich mit 
einem Herrn in angeſehener Stellung zu verheiratben, der jung, 
hübſch, geſund, geiſtreich, ehrenhaft, gemüthstief oder Reſerve⸗ 
lieutenant iſt. 

— Ländliche Mediein. Girgl: Du, was is denn eigentlich 
„antiſeptiſch“? — Loisl: Das will ich Dir erklären: ſchau, Girgl, 
wenn Dir zum Beiſpiel der Sepp eine herunterhaut, daß Pu 
Fr Loch im Kopp haft, da mußt Du Dich anti⸗ſepptiſch behandeln 
aſſen. 

— Verdächtiger Eifer. Frau: Die Mama fühlt ſich etwas 
unwohl, möchteſt Du nicht zum Arzt ſchicken, Männchen ? — Mann 
(eifrig): Natürlich, ſofort — ſoll ich vielleicht gleich meinen Cylinder 
zum Aufbügeln mitgeben? 

— Ein Patriot. Monſieur Chauvin (der in Afrika in die 
Hände von Kannibalen gerathen iſt): Meine Herren, ich bitte Sie, 
wenigſtens mein Nationalgefühl zu ſchonen und kein deutſches Beef⸗ 
ſteak aus mir zu machen. - 

— Ausgleich. Componiſt: Wie hat Ihnen meine Oper ge⸗ 
fallen, Excellenz? — Intendant: Als ich die Partitur durchſtudirte, 
ſag te ich mir: es fehlt an Blech, als ich mich dann aber in Ihr 
Teyt buch vertiefte, da fand ich das Blech! 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


